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Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbs-
(oſenfürſorge zeigt auch in der zweiten Junihälfte einen weiteren
Rückgang, und zwar um rund 57 000 gleich 9,5 Prozent. Die Zahl
der männlichen Hauptunterſtützungsempfänger iſt in der genann-
ten Zeit von 480 000 auf 430 000 zurückgegangen, die der weib

lichen von 118 000 auf 111 000, die Geſamtzahl von 598 000 auf
541 000. Die Zahl der Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberech-
tigte Familienangehörige) hat ſich im gleichen Zeitraum von 663 000
auf 597 000 vermindert. Der Geſamtrückgang in der Zahl der

Hauptunterſtützungsempfänger im Monat Juni beträgt rund
107 000 gleich 16,5 Prozent. (648 000 Hauptunterſtützungsempfän

ger am 1. Juni gegenüber 541 000 am 1. Juli 1927). Ueber die
Kriſenfürſorge liegt eine neue Zahl erſt Ende des Monats vor.

a

Zweifellos bedeutet die Senkung der Erwerbsloſenziffer eine
erfreuliche Entwicklung der deutſchen Wirtſchaft. Allerdings darf
man ſich keinen Jlluſionen hingeben, als ob wir nun ſo langſam die
letzten Arbeitsloſen los würden und damit das Geſpenſt der Ar
beitsloſigkekit gebannt wäre. Die prozentuale Verminderung der
Erwerbsloſigkeit wird immer geringer. Mit dem Winter kommt
zweifellos auch wieder ein Anſteigen der Erwerbsloſigkeit. Ganz
beſonders, wenn ſich die Wirtſchaftspolitik des Bürgerblocks erſt
auswirkt und der Handel nach Oſten und Weſten ſtockt, weil wir
mit Polen und Frankreich noch keine Handelsverträge haben und
mit verſchiedenen anderen Ländern, die für deutſchen Warenabſatz
wichtig ſind, im Handelskriege leben.

Die Bürgerblock Regierung hat es eilig, aus der Senkung der
Erwerbsloſigkeit auch den Abbau der Unkerſtütgungs ein
richtun gen zu folgen.

Zunächſt hat man es auf die Kriſen unterſtützten abge
ſehen. Ueber die perſönlichen und wirtſchaftlichen Verhältniſſe der
Kriſenunterſtützten ſoll nämlich eine Erhebung vorgenommen
werden, für die der 15. Juli als Stichtag gewählt worden iſt. Man
will vor allem ermitteln, wieviel Wochen der Unterſtützte innerhalb
der letzten 12 Monate vor Eintritt in die Erwerbsloſenfürſorge ge
arbeitet hat, welches der Beruf des Unterſtützten iſt, worin die
Hemmniſſe für eine Unterbringung in Arbeit liegen, ob der Unter
ſtützte Rentenempfänger iſt uſw.

Der Zweck der Erhebung beſteht alſo in erſter Linie darin,
die Kriſen unterſtützten zu muſtern und zu ſicht en. Das Reichs
arbeitsminiſterium vermutet, daß ſich in der Kriſenfürſorge eine
Reihe von Unterſtützten befinden, die überhaupt nicht mehr für den
Arbeitsmarkt in Frage kommen; das Miniſterium will ſich daher,
nachdem ſein erſter Verſuch, die Kriſenfürſorge abzubauen, miß-
glückt iſt, neue Unterlagen für eine ſchärfere Handhabung
der Kriſenfürſor ge verſchaffen.

Worauf das weiter hinausgeht, kann ſich jeder denken.

Vandervelde an Streſemann.
Der Frieden iſt für die nächſte Zeit geſichert.

Brüſſel, 18. Juli. (Eig. Funkm.) In der Kammer hielt am
Dienstag Außenminiſter Vander velde bei der Beratung des
Haushalts des Außenminiſteriums eine Rede über die Politik von
Locarno, deren Ergebniſſe er als unbeſtreitbar bezeichnete. Die
Erklärung Streſemanns in Oslo, daß die Zeiten ſeit Locarno
Wellenberge und tiefe Täler gezeigt hätten, daß aber gegenwärtig
kein Krieg beſtehe, ergänzte Vandervelde dahin, daß mindeſtens
für die nächſten Jahre für die Länder Weſt Europas das zutreffen
würde. Mit Genugtuung nahm Vandervelde die Erklärung Streſe
manns auf, daß es in Deutſchland keinen verantwortlichen Men
ſchen gäbe, der weder im Weſten noch im Oſten an einen Revanche
krieg denke. Allerdings gebe es ſehr viele Meinungsverſchieden
heiten über die Auffaſſung des Krieges. Das erſehe man am beſten
aus einem Vergleich der Sprache Poincares und Streſemanns.
Aber man kann hoffen, daß der Geiſt von Locarno ſchließlich eine
Löſung der noch vohandenen Schwierigkeiten bringen wird. Zum
Schluß erklärte Vandervelde, daß Belgien den Wunſch habe, gegen
über Deutſchland eine Politik der Gerechtigkeit und Verſöhnlichkeit
durchzuführen.

Hakenkreuz und Sowjetſtern.
Zuſammen gegen die Arbeiterpartei.

Jn Ne uhaus in Thüringen haben Kommuniſten und Ha
kenkreuzler ein Bündnis geſchloſſen, um durch Volksentſcheid die
Auflöfung des Gemeindeparlaments zu erzwingen, in dem die
Sozialdemokraten eine nicht zu erſchütternde Mehrheit haben. Die-
ſer Volksentſcheid ſollte die Geſchäfte der Bürgerlichen beſorgen, die
ſich ſeinerzeit aus der Gemeindeverwaltung zurückgezogen haben
und nun gerne wieder hineinkommen möchten. Die beiden Bun
desgenoſſen ſind jedoch jämmerlich hereingefallen, die brachten bei

weitem nicht die genügende Anzahl von Stimmen auf, um den. Ge

m ten n e ba et Die Schande bleibt auf den Kom
uniſten ſitzen, daß ſie ſich mit den Leuten vom H egendie Arbeiterpartei verbüpdet haben. m Hatentrenz ges

HexenEinmaleins des Bürgerblocks.
Wie Herr Stegerwald die Zollwucherpolitik verteidigt.

Adam Stegerwald unterzieht ſich im „Deutſchen“, dem
Organ der chriſtlichen Gewerkſchaften, der Aufgabe, die Zuſtimmung
des Zentrums zu den Schiele Zöllen vor den ZentrumsArbeitern zu
verteidigen:

„Jm übrigen muß die Politik während des Tagungsabſchnit
tes eines Parlaments im ganzen geſehen werden. Im letzten
Jahre iſt das große Arbeitsgerichtsgeſetz, das gewaltige Werk der
Arbeitsloſenverſicherung, das Arbeitszeitnotgeſetz geſchaffen, die

IJnvalidenverſicherung und das Knappſchaftsgeſetz weitgehend
verbeſſert worden. Allen dieſen Geſetzen haben faſt alle Land
wirte in allen Parteien des Reichstages zugeſtimmt. Auch auf
dem Lande herrſcht ſowohl beim Klein als auch beim Mittel
und teilweiſe ſelbſt beim Großbeſitz (6bei letzteren nicht
ſelten wegen Kreditſchwierigkeiten) vielfach bittere Not. Bis
Deutſchlands Geſamtvolkswirtſchaft wieder in ein normales Ge
leiſe gebracht iſt, wird noch manchmal zu Mitteln gegriffen wer
den müſſen, die weder logiſch noch populär und trotz
dem im ganzen richtig ſind“.
Weil die Großgrundbeſib r hittere Not leiden, müſſen. die Ar

beiter ſich einſchränken. Weil die Agrarier gegen den Achtſtunden
tag geſtimmt haben, muß man ihnen Zollerhöhungen geben. Weil
die Sozialpolitik keinen entſcheidenden Rückſchlag erlitten hat, muß
man die Lage der Arbeiter durch Zollerhöhungen verſchlechtern. Da
mit ſie doch erfahren. was der Bürgerbſock bedeutet. Die Steger
waldſche Logik iſt in der Tat weder logiſch, noch populär Und rich
tig? Ja, wenn das richtig iſt, was unlogiſch iſt. Hexeneinmaleins
des Bürgerblocks.

Wahlreform in Jrland.
London, 12. Juli. (Eig. Drahtm.) Der Miniſterpräſident von

Nordirland, Kraigavon, teilte am Dienstag in einer Rede in Bel
feſt mit, daß das Syſtem des Verhältniswahlrechts, welche Wahlen
zum nordiriſchen Unterhaus ſeit dem Jahre 1920 in Kraft waren,
wieder abgeſchafft werden ſoll. Es habe in der Praxis verſagt.
Die Regierung werde im Parlament ein entſprechendes Geſetz ein
bringen, das die Rückehr zu den durch einen einzelnen Abgeord
neten vertretenen Einzelwahlklaſſen feſtſetzen wird. Jm weiteren
Verlauf ſeiner Rede gab der Miniſterpräſident deutlich zu verſtehen,
das Verſagen des Verhältniswahlrechts ſei nach ſeiner Auffaſſung
darin zu ſuchen, daß es die aus Sozialiſten, Republikanern und
Unabhängigen gebildete Oppoſition gegen die konſervative Regie

Die Arbeitsloſigkeit ſinkt weiter.
Englands Außenpolitik.

Das ſozigliſtiſche Mißtrauensvotum äbgelehnt.

Das motivierte Mißtrauensvotum der Arbeiterpartei gegen die
Außenpolitik CEhamberlains wurde geſtern mit 222 gegen 105
Stimmen abgelehnt. Bei den Konſervativen fehlten 190, bei der
Oppoſition 85 Abgeordnete. Das bedeutet, daß über 100 Konſer-
vative ſich der Abſtimmung enthielten; es waren das durchweg
Mitglieder des über 300 Abgeordnete zählenden interfraktionellen
Ausſchuſſes für Völkerbundsfragen.

Marſchall Foch über einen Zukunftskrieg.
Der kürzlich zum Ehrendoktor von Oxford promovierte Mar

ſchall Foch hat dem „Weekly Dispatſch“ ein Jnterview über die
Friedensausſichten der Zukunft zur Verfügung geſtellt. Der Mar
ſchall erklärte:

„Wenn man ſich über den nächſten Krieg eine Vorſtellung ver
ſchaffen will, muß man ſich an die Zuſtände erinnern, die an der
Weſtfront im Jahre 1918 herrſchten und ſie ergänzen durch die
neuen wirkſameren Waffen, die ſeitdem erfunden wor-
den ſind. Dieſe Vorſtellung ſollte einen präziſen Eindruck jenes
Krieges vermitteln, der in viel größerem Maßſtabe als der Welt
krieg binnen 15 oder 20 Jahren geführt wird. Dieſer Krieg wird
ein Weltkrieg ſein und kann nicht lokaliſiert werden. Faſt alle
Länder werden daran teilnehmen und zu den Kombatktanten wer
den nicht nur die Männer, ſondern auch die Frauen und Kin-
der jedes Volkes gehören.

Frauen haben bereits, ſo betont Foch, im Weltkrieg als Führer
von Kraftfahrzeugen nützliche Arbeit geleiſtet. Die jüngeren Frauen
würden im nächſten Krieg eine aktivere Tätigkeit entfalten. Das
Volk in Wäffen werde daher nicht nur jeden werfügbaren Mann
ſondern jede Frau und jedes Kind umfaſſen. Allen werde
ein Anteil an der gemeinſamen Aufgabe zugewieſen werden.

Foch betonte dann, daß die Schlachten zu Lande und zu Waſſer
ergänzt werden durch Schlachten der Luftflotten der verſchiedenen

Länder. Er glaubt auch nicht. daß die Erfindung neuer Kriegs
mittel eine rafſſche Beendigung des Krieges oder ein Uebergewicht
eines beſtimmten Landes zur Folge haben werden. Jn allen Län
dern halte die Erfindung von Abwehrmitteln mit der Erfindung
neuer Kriegsmittel gleichen Schritt“.

Die Schilderung des Generäls bedeutet unfreiwillig einen
Aufruf an alle Europäer, gegen das unausdenkbare Unheil eines

rung Nordirlands geſtärkt hätte. ſolchen Krieges anzukämpfen.

Am Montag nachmittag kurz nach 3 Uhr wurde Paläſtina von
einem heftigen Erdbeben heimgeſucht, das insbeſondere in der Stadt
Jeruſalem und in der Umgebung ſchwere Verwüſtungen ange
richtet und zahlreiche Todesopfer geforderk hat. Jm Bezirk Jerufa
lem ſelbſt fanden 26 Perſonen den Tod, 30 wurden verletzt.
In Nablus, dem alten Siechem, wurden 30 Perſonen ge
tötet, und in den benachbarten Dörfern wurden etwa 200 Ein
geborene teils ſchwer, teils leicht verletzt. Jn der Stadt Jeruſalem
ſind mehrere Häuſer zerſtört worden. Auch die neue hebräiſche
Univerſität und das Heilige- Grab weiſen ſchwere Be
ſchädigungen auf. Großer Schaden wurde auch am Regierungsge

r e in Pernfr

Die „heilige Stadt“ in Jeruſalem.
den Tod. Jn Jericho wurden drei weibliche Touriſten aus Jn
dien unter einſtürzenden Mauern eines Hotels begraben. Auf dem
HOelberg ſind mehrere Häuſer eingeſtürzt, wobei 4 Kinder ge
tötet wurden. Jn Ain Karem, dem Geburtsort Johannes des
Täufers, wurden fünf Frauen durch einſtürzende Mauern erſchla-
gen. Die Erſchütterungen des Bebens wurden auch in Kairo
(Aegypten) wahrgenommen, ohne daß hier großer Schaden verur-
ſacht wurde.

a

300 Todesopfer.
Wie Reuter berichtet wird die Zahl der durch das Erdbeben inbäude angerichtet. Die Villa des Feldmarſchalls P mer iſt vollſtändig eingeſtürzt; unter den Trümmern fand ein ruſſiſcher Diener

Transjordanien getöteten Perſonen auf 300 geſchätzt.
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Chamberlain kommt nach Berlin.
In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß außer dem offi

ziellen Protokoll über die Beſichtigung der Oſtfeſtungen, die
beiden alliierten Offiziere noch einen Sonderbericht für das Verſail
ler Militärkomitee ausarbeiten, der die genauen Einzelheiten der
von ihnen getroffenen Feſtſtellungen enthält. Man erwartet, daß
die Boötſchafterkonferenz in den nächſten Wochen zuſammentreten
wird, um den Bericht des Marſchalls Foch über die endgültige Er
ledigung dieſes Punktes entgegenzunehmen.

Daß eine Ausſprache über die „noch nicht gänzlich erledigten
rechtlichen Abrüſtungsfragen“ ſtattfinden wird, liegt durch
aus im Bereiche der Möglichkeit. Nachdem der preußiſche Landtag
das Polizeiorganiſationsgeſetz, das die ausdrückliche Billigung der
Botſchafterkonferenz gefunden hat, verabſchiedet hat, werden ſich im

Herbſt dieſes Jahres die Parlamente der Länder mit dieſem Punkte
beſchäftigen. Bekanntlich haben die Länder, Preußen, als dem weit
aus größten Staate, den Vortritt in dieſer Frage überlaſſen und
werden ſich nun genau an das preußiſche Vorbild halten. Mit dem
Abſchluß der Ländergeſetzgebung iſt dann auch dieſer Punkt end
gültig geregelt.

Nicht ganz ſo einfach liegt die Frage des Verkaufs und der
Verwertung der reichseigenen militäriſchen Bau lichkeiten und
Anlagen. Mit der Votſchafterkonferenz iſt ein Abkommen ge
troffen, daß bis zum Jahre 1932 die Verkäufe durchgeführt ſein

müſſen. Die Baulichkeiten ſind aber ſehr ſchwer realiſierbar, da
der Jntereſſenkreis durch die allgemeine Geldknappheit ſehr be
ſchränkt iſt. Eine Verſchleuderung würde dem Reiche erhebliche
finanzielle Verluſte zufügen. Die Schwierigkeit dieſer Lage haben
die zur Abwicklung der Reſtpunkte hier befindlichen militäriſchen
Sachverſtändigen ausdrücklich anerkannt und haben auch zugeben
müſſen, daß die raſche Erledigung dieſes Punktes außerhalb des
Willensbereiches der deutſchen Regierung liegt.

An gut unterrichteter Stelle hält man es wie der „Soz.
Preſſedienſt“ erfährt für nicht ausgeſchloſſen, daß Chamber
ha in ſeinen angekündigten Beſuch in Berlin noch im Spätſommer
dieſes Jahres abſtatten wird. Es iſt nicht das erſte Mal, daß
Chamberlain die Abſicht ausſpricht, perſönlich mit den deutſchen
Staatsmännern in Berlin zu verhandeln.

Falls ſich Chamberlain entſchließt, ſeine Abſicht in Bälde zu
verwirklichen, ſo dürfte als nächſter möglicher Termin die Woche
vor der Septembertagung des Völkerbundes in Betracht kommen.
Die perſönliche Fühlungnahme mit den maßgebenden deutſchen
Stellen wäre gerade in dieſem Zeitpunkt beſonders wertvoll, da in
Genf die Herabſetzung der Truppenzahl im beſetzten Gebiet bzw. die
vorzeitige Räumung des Rheinlandes im Mittelpunkt der Beſpre
chungen ſtehen wird.

Nationale Grundſätze.
Jm Bahyeriſchen Landtag ſitzt ein Nationalſozialiſt, der

mit beſonderer Strenge die Reinheit und Lauterkeit des
öffentlichen Lebens überwacht. Er verſteht es ausgezeich
net, ſich ſittlich zu entrüſten, wenn er irgendwo einen Mißbrauch
der Abgeordneteneigenſchaft feſtſtellen kann. Kürzlich behauptete
er im Verfaſſungsausſchuß des Bayeriſchen Landtages, daß er
einen neuen Fall von politiſcher Klüngelwirtſchaft aufgedeckt habe.
Eine Krankenkaſſe habe dringend den Ankauf eines Anweſens zur
Errichtung eines Bezirkskrankenhauſes gefordert, es ſei zu dem
Ankauf aber nicht gekommen, da der Beſitzer nicht der Bayeriſchen
Volkspartei angehöre. Er warf deshalb zwei Beamten, dem Be
zirksarzt und dem Bezirksbaumeiſter, Pflichtvergeſſenheit und par
teipolitiſche Einſtellung vor. Die Nächprüfungen ſeiner Behaup
tungen ergaben, daß der Beſitzer das Anweſen, deſſen Wert auf
45 000 Mark geſchätzt wird, dem Bezirksamt für 85 000 Mark an

geboten hatte und daß das Anweſen für ein Krankenhaus völlig
ungeeignet ſei. Der Beſitzer aber, für den Herr Holzwarth ſich ein
ſetzte das war zur großen Verblüffung des Verfaſſungsausſchuſ
ſes Herr Holzwarth ſelbſt.

Landbund: großagrariſch, zollfreundlich, nativnal bis auf
die Knochen. Vor allem national ſolange es nichts koſtet. Land
bundführer und Landtagsabgeordneter Böckelmann in der Sik
zung des Thüringer Landtages vom 29. Juni 1927:

Ich frage bei der Einſtellung eines Landarbeiters nicht, biſt
du Pole oder Deutſcher, ſondern für mich iſt ſeine
Arbeitskraft die Hauptſache“.
Er vergaß hinzuzufügen: Hauptſache, daß du mit dem ſchäbig

ſten Hungerlohn zufrieden biſt.

Ein geplatzter 10-Millionen-Schwindel.
Gelb-kommuniſtiſches Zuſammenſpiel.

Am 9. Juli hielt der Kommuniſt Koenen im Reichstag eine
Rede, in der er ſeine Partei als die einzig zuverläſſige Oppoſitions
partei bezeichnete und gegen die Sozialdemokratie die bekannten
Beſchuldigungen erhob. Da kam ein Ruf von rechts: „Dafür haben
ſie auch 10 Millionen bekommen“. Koenen griff dieſen Zuruf be
gierig auf, unterſtrich ihn und bat den Zwiſchenrufer um nähere

Alngaben, die allerdings ausblieben. Am Tage darauf ſtellte dann
Genoſſe Ludwig im Reichstag feſt, daß ihm als ſozialdemokra-
tiſchen Parteikaſſierer von den 10 Millionen, die die Partei von
der Regierung bekommen haben ſollte, nicht das allergeringſte be
kannt ſei.

Nun meldet ſich der Zwiſchenrufer in der Deutſchen Tages
zeitung“ zum Wort. Es iſt kein anderer als der bekannte Führer
der Gelben und deutſchnationale Abgeordnete Johannes Wolf.
Er klärt die 10 Millionengeſchichte dahin auf, daß es nicht die
Sozialdemokratie, ſondern die Gewerkſchaften ſeien, die die
verſchiedenen Millionen bekommen haben ſollen. Da aber „So
zialdemokratie und Gewerkſchaften eins“ ſeien, kommt das nach ſei
ner Meinung auf dasſelbe hinaus.

Um was handelt es ſich? Um nicht mehr und nicht weniger
als um eine Hilfsaktion der Regierung für Arbeiter an Ruhr
und Saar, die durch die ſtürmiſchen Ereigniſſe der letzten Jahre
wirtſchaftlichen Schaden erlitten haben. Die Durchführung dieſer
Hilfsaktion iſt den Gewerkſchaften aller Richtungen anver-
traut, die Hilfeleiſtung erfolgt ohne Rückſicht darauf, ob der Ge
ſchädigte irgendeiner Organiſation angehört oder nicht. Die Ge
werkſchaften haben vom Ganzen nichts als die Mühewal-
tun g.

Dagegen ſtänkert nun der Herr Wolf, dem es natürlich lieber
wäre, wenn die Hilfsgelder den Gelben übergeben würden
nun iſt die ganze Geſchichte an der Korrumpierung der Sozialdemo
kratie mit 10 Millionen Mark.

Nicht immer iſt es möglich, einen Schwindel ſo raſch und ſo
reſtlos aufzuklären. Trotzdem darf man Gift darauf nehmen, daß
unſere Gegner bei den nächſten Wahlen weiter mit ihm hauſieren
werden.

Achtſtundentag in der Eiſeninduſtrie.
Der Reichsarbeitsminiſter

hat die Arbeitgeber der geſamten deutſchen eiſenſchaf-
fenden Jnduſtrie für Mittwoch nach Berlin eingeladen, um
ihre Anſicht zu dem Gutachten des Reichswirtſchaftsrats zu hören,
wonach der Reichsarbeitsminiſter aufgrund der Verordnung über
die Arbeitszeit vom 21. Dezember 1923 die rein achtſtündige
Arbeitszeit in der Großinduſtrie vom 1. Januar 1928
ab einführen könne, es ſei denn, die wirtſchaftliche Lage oder die
Gefährdung eines Gewerbezweiges laſſe die Hinausſchiebung der
Verordnung angebracht erſcheinen.

Das Reichsſchulgeſetz.
Am Dienstag nachmittag fand die erſte offizielle Miniſterbe

ſprechung über den vom Reichsinnenminiſter vorgelegten Entwurf
des Reichsſchulgeſetzes ſtatt. Die Beſprechung dauerte in den ſpä
ten Abendſtunden noch an, was den Schluß zuläßt, daß die Mei
nungsverſchiedenheiten innerhalb des Kabinetts über den Entwurf,
wie er jetzt vorliegt nach wie vor recht groß ſind.

Der Welthilfe-Verband.
Abſchluß der vorbereikenden Skaakenkonferenz.

Genf, 12. Juli. (Eig. Drähib.). Die Staatenkonferenz für die
Gründung des Welthilfererbandes gegen Schädigungen durch Na
turkataſtrophen iſt am Dienstag nach neuntägiger Dauer beendet
worden. Der Schlußakt der Konvention wurde von einem Teil
der Delegierten unterzeichnet. Der Konferenzpräſident, ehemaliger
Miniſter Külz, ſchloß die Konferenz mit einer Rede, in der er
dem italieniſchen Senator Circaolo, dem Jnitianten des Hilfswerkes,
für ſeine Anregung dankte, ferner den Wunſch äußerte, daß die Jn
ternationale Rote Kreuz-Organiſation ſich bald wieder einheitlich ge
ſtalten möge und die Hoffnung ausſprach, daß die Jnſtitution in
ihrer weiteren Entwicklung herauswachſe über ihre urſprüngliche
Bedeutung als Welthilfsverband in Notfällen und zu einem neuen
Inſtrument der im Geiſte und in den Werken des Friedens und der
Verſöhnung ſich verſtehenden und gegenſeitig achtenden Völker der
Welt werde.

Sächſiſche Kateridee.
Die ſog. ſächſiſchen Altſozialiſten haben beſchloſſen, den

Namen „Alte Sozialdemokratiſche Partei Sachſens“ abzuändern in
„Alte Sozialdemokratiſche Partei“. Man will damit zum Ausdruck
bringen, daß die Partei ſich jetzt über Sachſens Grenzen hinaus
auf das Reich ausdehnen will.

Die Pleite, welche die ſächſiſchen Sonderbündler in ihrem eigenen
Lande erlebt haben, wird dadurch höchſtens noch größer. Außer-
halb Sachſens iſt für ſolches Querulantentum kein Raum.

Kleingärtner-Tag.
Der Reichsverband der Kleingarkenvereine Deutſchlands

hält, wie uns mitgeteilt wird am 30. und 31. Juli ſeinen fünften
Reichs KleingärtnerTag im Palmengarten in Frankfurt a. M.
ab. Dieſe Tagung ſoll allen Behörden die kulturelle, volksgeſund
heitliche und ſtädtebauliche Bedeutung des Kleingartenweſens vor
Augen führen. Zu dieſem Zweck wird neben einer Reihe von Vor
trägen hervorragender Perſönlichkeiten auch eine Ausſtellung von
Bild und Planmaterial über die Entwicklung des Kleingartenwe
ſens veranſtaltet werden.

Republikaniſche Reichswehr.
Parade vor einem ehemaligen Großherzog

Die Teilnahme der Reichswehr an monarchiſtiſchen
Demonſtrationen, die offene Verhöhnung der Republik
durch Angehörige der Reichswehr der Republik iſt wieder Mode
geworden. Am 2. und 3. Juli fand in Darmſtadt die Denkmals
einweihung für die heſſiſche Artillerie ſtatt. Ein ſogenanntes Re
gimentsfeſt. Aufſtellung der Teilnehmer, der ehemalige Groß
herzog von Heſſen inGeneralsuniform ſchreitet dieFront ab,
dazu ſpielt die Kapelle des Reichswehrartillerieregiments Nr. 5
(Fulda). Der Oberbürgermeiſter von Darmſtadt begrüßt die könig
liche Hoheit, nach ihm die anderen Redner der Rangordnung nach,
darunter ein Hauptmann des Reichswehrartillerieregiments Nr. 5.
Zum Schluß Parademarſch aller Teilnehmer vor dem Ex Groß
herzog. Am Parademarſch nahm die Reichswehrkapelle in ſchnei
digem Stechſchritt teil. Herr Geßler und Herr Heye drücken
feſt beide Augen zu.

Amerikaner über Deutſchland.
„Das Deutſchland Wilhelms 2. iſt reif für die Muſeen

das heukige Deutſchland iſt die Republik
„Newyork Times“ veröffentlichen in großer Aufmachung einen

Artikel ihres Mitarbeiters b arr a aus Berlin, der die gegenwär-
vige Lage Deutſchlands in großen Zügen analyſiert und zu dem
Ergebnis kommt, daß das deutſche Volk ſein Selbſtvertrauen wie
dergefunden. Während der Verfaſſer die deutſche Wirtſchaftslage
ohne überlriebenen Optimismus beurteilt, ſieht er in politiſcher
Hinſicht eine entſchiedene Wendung zum Beſſeren als gegeben.
„Das wirkliche Deutſchland“, ſchreibt er, „iſt jetzt die
deutſche Republik und alles, was ſie ſymboliſiert. Das un
wirkliche Deutſchland iſt das, das von der Rückkehr der Hohenzol
lern oder irgendeiner anderen Dynaſtie träumt“. Jeder neue Mo
nat befeſtigte die republikaniſche Staatsform, und das Deutſchland
Wilhelms 2. ſcheine bereits reif für die Muſeen und die Geſchichts
bücher.

In die Todeszelle geführt.
Vor der Hinrichtung Saccos und Vanzektis?

Paris, 12. Juli. (Eig. Drahtm.) Einem Telegramm aus Boſton
zufolge ſind Sacco und Vanzetti in die Zelle für die zum Tode Ver
urteilten geführt worden. Die Hinrichtung iſt auf den 10. Auguſt
feſtgeſetzt. Das Zenträlkomitee zur Rettung der beiden ſchlägt große
internationale Kundgebungen für den 31. Juli vor.

Der preußiſche Staat kauft. Das anhaltiſche Herzoghaus ver
kaufte ſein mehrere tauſend Hektar großes Forſtrevier in Stol

Zenburg (Mark Brandenburg) an den preußiſchen Staat.

Sägerei abgedeckt und das Grand-Hotel überſchwemmt.

Die Zollwucher- Mehrheit.
Bei der Verkündung des vorläufigen Ergebniſſes der Schlußab

ſtimmung über die Vorlage über Zolländerungen im Reichstag
wurde mitgeteilt, daß 272 Abgeordnete für, 134 Abgeordnete dage
gen geſtimmt hätten. Nach dem jetzt vorliegenden endgültigen Er
gebnis dieſer Abſtimmung zeigt ſich, daß nur 251 Abgeord
nete mit Ja, 161 Abgeordnete mit Nein geſtimmt haben
Die Auffaſſung, daß eine Zweidrittelmehrheit für die Zollvorlagen
geſtimmt habe, hat ſich alſo als falſch erwieſen.

Polniſch ruſſiſche Annäherung.
Warſchau, 12. Juli. (Eig. Drahtm.) Der polniſche Geſandte in

Moskau, Patek, wird Ende dieſer Woche nach Moskau zurückkehren
und den polniſch ruſſiſchen Konflikt beizulegen verſuchen. Die Jn
ſtruktionen, die er von ſeiner Regierung mitbekommt, ſollen weit
gehende Friedensbereitſchaft zeigen. Jn Warſchau läßt ſich deutlich
der Wunſch erkennen, die ſowjetruſſiſche Regierung zu verſöhnen,
wobei man allerdings auch auf ein terſtändnisvolles Entgegenkom
men auf der Gegenſeite hofft.

Ruſſiſche Verfolgungen in Georgien-
Genf, 12, Juli. (Eig. Drahtm.) Wie das hieſige georgiſche

Preſſebüro mitteilt, werden von den Sowjetbehörden zurzeit auch
in Aſerbaidſchan zahlreiche Verhaftungen von Jntellektitellen und
Landarbeitern vorgenommen Jn der Region von Lenkoran (Ba
ku) wurden über 400 Perſonen verfolgt und gefangen geſetzt.

Preſſefreiheit in Bulgarien.
Soficg, 12. Juli. (Eig. Drahtm.) Die bulgariſche Polizei be

ſchlagnahmte abermals das Arbeiterblatt „Nowini“ und verhaftete
auf Verlangen des Staatsanwalts die geſanite Redaktion, die we
gen Aufwiegelung der Bevölkerung gegen die Staatsgewalt auf
Grund des Staatsfchutzgeſetzes unter Anklage geſetzt wurde.

Kongreß der Menſchenrechts-Ligen. Am 14. Juli beginnt in
Paris der vierte Kongreß des Jnternationalen Verbandes der Ligen
für Menſchenrechte. Es nehmen teil außer Frankreich Deutſchland,
Oeſterreich, Belgien, Spanien, Ungarn, Jtalien, Luxemburg, Po
len, Rumänien, Rußland und zum erſten Male auch die Vereinig
ten Staaten und Südſlawien. Die wichtigſten Punkte der Tages
ordnung ſind. Kampf gegen die Diktatur und Hilfeleiſtung für po
litiſche Flüchtlinge

Cachin wird weiter verurteilt. Der kommuniſtiſche franzöſiſche
Abg. Cachin, der bereits vor mehreren Tagen eine ſiebenmona-
tige Gefängnisſtrafe angetreten hatte, aber auf Grund einer Ab
ſtimmung der Kammer wieder bis zum Schluſſe der parlamenta
riſchen Tagung entlaſſen woren war, iſt vom Strafgeſetz in Rennes
zu einer neuen Gefängnisſtrafe von 15 Monaten Und einer weite-
ren von 12 Monaten verurteilt worden. Cachin hat dagegen Be
rufung eingelegt.

Unwetkerſchäden, auch in Jkalien. Jn der Nähe von Rivs in
Gardaſee hat ein heftiger Hagelſchlag die Wein- und Olivenernte
vernichtet Jn Riva ſelbſt wurden viele Bäume entwürzelt. eine

In Pie
mont hat Hochwaſſer im Val di Stura Verheerungen angerichtet
und die Landſtraße auf einer Strecke von über 100 Metern ver-
ſchüttet Zwet Mühlen wuren vom Hochwaſſer weggeſchwemmt.

Gewerkſchaftliches.
Zum Mektallarbeiter-Schiedsſpruch.

Der Gedanke der notwendigen Arbeitszeitverkürzung ringt ſich
immer mehr durch. Wirtſchaftspolitiker fordern aus volkswirt
ſchaftlichen Gründen Verkürzung der Arbeitszeit und ſelbſt Unter
nehmer vertreten den Standpunkt, daß die heutige verlängerte Ar
beitszeit auf die Dauer unhaltbar ſei.

Allerdings findet man Unter den Mitgliedern des Verbandes
der Metallinduſtrie für den Nordharzbezirk derartige ein
ſichtige Leute nicht. Unbeſchadet deſſen, daß überall in den letzten
Wochen und Monaken die Arbeitszeit in der Metallinduſtrie ver
kürzt wurde, fordern ſie nach wie vor die alte, ſeit Jahren be
ſtehende 54ſtündige Arbeitszeit und weil nun das Ar
beitszeitnotgeſez für Ueberſtunden einen 25prozentigen Zuſchlag
als angemeſſen erachtet, boten ſie dem Deutſchen Metällarbeiter
verband für die 49. bis 54. Wochenſtunde 10 Prozent und für die
55. bis 60. Wochenſtunde 15 Prozent an. Darauf ließ ſich ſelbſt
verſtändlich die Organiſation nicht ein und die Metallinduſtriellen
wandten ſich deshalb an den Halberſtädter Schlichtungs-
ausſchuß. Derſelbe fällte unter Vorſitz des Herrn Dittmar eine
Entſcheidung, die für die Metallarbeiter ganz unverſtändlich und
unannehmbar war. Es würde zu weit führen, den Vorſchlag der
Metallinduſtriellen in der Zeitung zu veröffentlichen und demgegen
über zu ſtellen den am 8. Juli gefällten Schiedsſpruch. Man könnte
ſofort feſtſtellen, daß der Vorſchlag der Metallinduſtriellen faſt voll
ſtändig im Schiedsſpruch verankert iſt. Der Schlichtungsausſchuß
hat eine Arbeitszeit von 53 Stunden feſtgeſetzt und für die 48.
bis 51. Wochenſtunde 10 Prozent, für die 52. bis 53. Wochenſtunde
15 Prozent und darüber hinaus 25 Prozent Zuſchlag zu dem karif
lichen Stundenlohn vorgeſehen. Der Schlichtungsausſchuß ließ voll
ſtändig außer Acht, daß in allen anderen Gebieten, ſoweit die Me
tallinduſtrie in Frage kommt, eine 51ſtündige, im Höchſtfalle 52
ſtündige Arbeitszeit beſteht. Ferner iſt auch der Zuſchlag überall
höher und es wird die täglich geleiſtete Ueberſtunde init einem
Zuſchlag auf den verdienten Lohn bezahlt und nicht, wie im Nord
harzbezirt durch Schiedsſpruch feſtgelegt iſt, erſt ab 49. Wochen
ſtunde.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Metollarbeiter den Schieds
ſpruch ſofort ablehnten.
eine Erklärungsfriſt bis Dienstag, den 12. Juli, hatten aber be
reits ſchon am Montag, den 11. Juli, beim Schlichter die Verbind
lichkeitserklärung beantragt.

Die Metallarbeiter haben kein Vertrauen zum Schlichter, halten
es aber trotzdem nicht für denkbar, daß dieſes Monſtrum von
Schiedsſpruch für verbindlich erklärt wird. Wir haben leider
SchlichtungsausſchußVorſitzende, deren Entſcheidungen, wie in Die
ſem Falle, recht parteiiſch ausſehen oder aber es kritt eine Welk
fremdheit zutage, die ſich außerordentlich ſchädlich für die Arbeiter
ſchaft auswirkt. Jm Allgemeinintereſſe würde es liegen, wenn ſolch
verantwortungsvolle Poſten von Männern beſetzt würden, die in
ihrem Amt auch das notwendige ſoziale und volkswirtſchaftlich

Verſtändnis aufbringen können. Solange wir es nicht mit unpar
teiiſchen Schlichtungsinſtanzen zu tun haben, wird es ohne offene
Kämpfe nicht abgehen. Die Metallarbeiter von Werniger o de,

Halberſtadt, Oſchersleben und Seehauſen, für
welche der Schiedsſpruch in Frage kommt, tun gut, ſich darauf ein
zuſtellen.

Die Verhandlungen vor dem Schlichter finden am Freitag den

15. Juli, in Magdeburg ſtatt.

Die Metallinduſtriellen hingegen erbaten



befallen und

Die Beiſetzung im Erzgebirge
Nachdem bereits am Montag nachmittag in Berggieß-

hübel ſieben Opfer der Unwetterkataſtrophe beerdigt worden
waren, fand am Dienstag nachmittag um 4 Uhr auf dem Friedhof
der am ſchwerſten heimgeſuchten Gemeinde die Beiſetzung weiterer
40 Todesopfer in Maſſengräber ſtatt. Dazu hatten ſich Vertreter
der Reichsregierung, der ſächſiſchen Regierung mit dem Miniſter
präſidenten an der Spitze und viele Vertreter der Behörden und

Gemeinden eingefunden. Jn Dresden hatten ſämtliche offiziellen
Gebäude zum Zeichen der Trauer Halbmaſt geflaggt. Auch in den
übrigen vom Unglück betroffenen Gemeinden wie Weſenſtein,
Gottleuba, Glashütte, Pirna uſw. ſind die Toten am Dienstag nach
mittag beigeſetzt worden. Die Aufräumungsarbeiten haben dank
der unermüdlichen Tätigkeit der Feuerwehr, Reichswehr und der
freiwilligen Helfer in den letzten Tagen große Fortſchritte gemacht.
Die Reichsregierung hat die Reichsbeihilfe für die Milde
rung der ſchweren Unwetterſchäden auf 2 Millionen Mark
erhöht.

Den Verſtand verloren.
In der ſchwer heimgeſuchten Erzgebirgsgemeinde Berggießhübel

wurde am Dienstag der Schloſſermeiſter des Ortes vom Wahnſinn
mußte in die Landesirrenanſtalt gebracht werden.

Auch ein anderer Mann, der 48 Stunden lang ſeine Frau geſucht
hatte, verfiel, als ſie endlich im Waſſer gefunden wurde, in Tob-
ſüchtsanfälle und mußte ebenfalls in eine Pflegeanſtalt überführt
werden.

Verurteilte Bandervlenſchieber.
Vor dem Schöffengericht Dresden fand am Dienstag einer

der Prozeſſe gegen die Fälſcher von Zigarettenbanderolen ſtatt. Die

Anklage, die auf Tabakſteuerhinterziehung und auf
Gebrauch bzw. Vertrieb gefälſchter Banderolen lautet, richtet ſich
gegen 6 Angeklagte aus Dresden und Umgebung den aus Grie-
chenland gebürtigen Zigarettenfabrikanten Belkoff, den Tabak
fabrikanten Schnier, den Kaufmann Bolten, den Zigaretten
großhändler Fährmann, den Tabakfabrikanten Schmiedgen
und den Kaufmann Albert Brüll. Das Verfahren gegen den
eigent ichen Fälſcher, den Steindrucker Karl Köhler aus Langen
ſchwälbach, mußte abgetrennt werden, da er flüchtig und ſein
Aufenthalt bis heute unbekannt geblieben iſt. Als die Behörden
vor einiger Zeit umfangreichen Schiebungen mit gefälſchten Tabak
ſteunerzeichen auf die Spur kamen, ſtellte ſich im Verlauf der Unter
ſuchung heraus, daß ſich der Hauptſitz der Fälſcher in Dresden be
finden mußte. Die Fälſchungen ſtammten tatſächlich aus der Werk
ſtatt Köhlers, der bereits 1924 wegen Fälſchung von Steuerzeichen
zu einer mehrjährigen Zuchthausſtrafe verurteilt, dann aber aus
Geſundheitsrückſichten im Juni 1925 aus der Strafanſtalt be ur
la ubt worden war. Köhler hat damals ſeine Fälſchertätigkeit ſo
fort wieder aufgenommen und ſie bis März 1927, vermutlich in der
Tſchechoſlowakei, fortgeſetzt. Der Wert der von Köhler hergeſtell
ten und veräußerten Steuerzeichen und damit der dem Reich er
wachſene Schaden iſt auf etwa 135 000 Mark berechnet worden. Jn

Radior T age blatt
(Eigener Funkdienst)

Deutſchfranzöſiſches Handelsproviſorium.

Paris, 13. Juli. (Eig. Funkm.) Der „Petit Parijſien“ beſtä
tigt, daß eine prinzipielle Einigung über ein Handelsproviſorium
zwiſchen der deutſchen und der franzöſiſchen Delegation erreicht
worden ſei. Die deutſche Antwort wird im Laufe des Mittwoch
vormittag erwartet und dürfte aller Vorausſicht nach zuſtimmend
ausfallen

Das Frauenwahlrecht in Frankreich.

Paris, 13. Juli (Eig. Funkm.) Die Kammer hat am Dienstag
kurz vor Schluß der Sitzung einen Antrag Renaudel mit 445 gegen
105 Stimmen angenommen, in dem die Regierung aufgefordert
wird, vom Senat die möglichſt beſchleunigte Verabſchiedung des
Geſetzentwurfs zu verlangen, der den Frauen das Stimmrecht für
die Gemeindewahl erteilt. Poincare erklärte, daß er perſönlich im
Senat für den Antrag eintreten werde. Die Ausdehnung des
Stimmrechts auf Frauen hat damit in Frankreich einen großen
Schritt vorwärts getan.

Die dunklen Andeulungen des belgiſchen Kriegsminiſters.

Brüſſel, 13. Juli. (Eig. Funkm.) Der deutſche Geſandte hat am
Dienstag neue Schritte beim belgiſchen Außenminiſter unternom
men, um nähere Einzelheiten über die Erklärungen des belgiſchen
Kriegsminiſters in der Kammer über den vorzeitigen Erſatz der
deutſchen Reichswehr zu erhalten.

Muſſolini wieder abgeblitzk.

Paris, 13. Juli. (Eig. Funkm.) Die italieniſche Regierung hat
in Paris den Antrag auf Auslieferung eines jungen Mannes ge
ſtellt, der in Padug bei Zuſammenſtößen zwiſchen Faſchiſten und
Antifaſchiſten einen Faſchiſten getötet hatte und dann nach Paris
geflüchtet war. Die zuſtändige Juſtizbehörde hat jetzt die Auslie
ferung verweigert und die Freilaſſung des Flüchtlings verfügt. Der
„Populär“ bezeichnet dieſe Entſcheidung als eine gute Lektion für
Muſſolini, der endlich aufhören möge, ununterbrochen Ausliefe

rungsänträge zu ſtellen. a
ſtarb, hatte die Stiefrochter als uneheliches Kind in die Ehe ge
bracht. Sie iſt Witwe mit zwei ehelichen und zwei unehelichen Kin
dern. Die Anzeige gegen den Stiefvater iſt von ihr ausgegangen,
indem ſie ſich um Schutz an die Polizei gewandt hat. Die Mutter
war noch nicht beerdigt, als der Stiefvater, wie die Mitangeklagte
bekundete, ihr bereits nachſtellte und ſie aus der Wohnung zu wer
fen drohte, wenn ſie ihm nicht zu Willen ſei. Tatſächlich hatte er
ſie auch aus der Wohnung gewieſen. Bei den Kindern habe ſie je
doch wegen Raummangels keine Unterkunft finden können, und ſo
kehrte ſie wieder zu dem Stiefvater zurück und gab ſchließlich ſeinem

giftet tot auf.

mieden wird.

licht.

Verhandlung in

Tragödie einer Erwerbsloſen- Familie.

Mannheim, 13. Juli.
Familie des Arbeiters Ottmann aus ihrer Wohnung
werden, da die Familie wegen Arbeitsloſigkeit nicht in der Lage
war, die Miete zu bezahlen. Als man jedoch im Dienstag in die
Wohnung eindrang, fand man die ganze Familie durch Gas ver

Moskau, 13. Juli.
kumentenFälſcher Druſchelowski
Tätigkeit gegen den Sowjetſtaat und wegen Herſtellung gefälſchter
Dokumente während ſeines Aufenthaltes in Berlin zum Tode ve
ürteilt. Seine „Dokumente“ wurden vor allem von der bulgariſchen
Regierung als angebliche Jnſtruktionen der Komintern veröffent

(Eig. Funkm.) Hier ſollte die 4köpfige
expediert

Die deufſchen Markbeträge in Belgien

Brüſſel, 13. Juli.
geſtrigen Kammerſitzung an, daß Belgien abermals bei der deut
ſchen Reichsregierung vorſtellig geworden ſei, wegen einer Rück
zahlung der während der Beſatzungszeit in Belgien ausgegebenen
deutſchen Markbeträge.

Poincares Regierung nicht gefährdet.

Paris, 13. Juli.
hat am Dienstag nachmittag eine Entſchließung angenommen, in
der ſie ſich prinzipiell für eine Verbeſſerung der Gehälter der Be
amten ausſpricht, aber eine Ueberſchreitung des von Poincare vor
gelegten 3 Milliardenkredit für dieſen Zweck als eine
Belaſtung des Steuerzahlers und eine Gefährdung
ſanierung erklärt. Unter dieſen Umſtänden werden mindeſtens mehr
als zwei Drittel der Radikalen für den Vorſchlag der Regierung
eintreten, womit eine Kabinettskriſe, die durch den Beſchluß der
Finanz kommiſſion in den Bereich der Möglichkeit gerückt war, ver

(Eig. Funkm.) Vandervelde kündigte in der

(Eig. Funkm.) Die radikale Kammergruppe

unzuläſſige
der Finanz

Todesurieil in Rußland
(Eig. Funkm.) Jn Moskau wurde der Do

wegen mehrjähriger Spionage

Wiederum füllte das Heer der Zeugen und Sachverſtändigen einen
großen Teil des Gerichtsſagles.
ſtellt der eine Verteidiger, Rechtsanwalt Frank, den Antrag, das
Verfahren an die erſte Jnſtanz zurückzuverweiſen.
dieſen Antrag mit dem Vorſtoß, den die erſtegnſtanz dadurch began

gen hat, daß ſie den Antrag des Angeklagten auf Ausſetzung der

Vor Eintritt in die Verhandlung

Er begründete

Ermangelung eines ſelbſtgewählten Verteidigers
beide Verteidiger waren unmittelbar vor dem Verhandlungster

min plötzlich geſtorben abgelehnt hat. Dadurch ſei eine Rechts
norm verletzt und in ſchwerſter Weiſe in das Recht des AngeklagtenFrage kommen rund 40 Millionen Zigaretten, die mit gefälſchtene i gefaf auf freie Wahl des Verteidigers eingegriffen worden. Das GerichtBanderolen vertrieben worden ſind. Von den einzelnen der jetzt Tr gen ch Ich atte i o er tiete ſt keine Wohnung und

Angeklagten ſind insgeſamt mindeſtens 4500 Bogen falſche Steuer
Beſonders beteiligt an den

Schiebungen waren die Angeklagten Schnier, Fährmann und Bol-
zeichen bezogen und verkauft worden.

wußte nicht wo ich hinſollte“. Trotzdem mißhandelte ſie der Stief
vater mit Stockſchlägen und bezichtigte ſie ſogar des Verkehrs mit
ihrem Schwiegerſohn und ihrem eigenen, erſt 15jährigen Knaben.
Aus Entrüſtung darüber wandte ſie ſich an die Polizei.

beriet faſt drei Stunden über dieſen Antrag. Es kam ſchließlich zu
dem Beſchluß, den Antrag abzulehnen und in die Verhandlung ein
zutreten. Das Gericht gab zu, daß in der erſten Inſtanz ein Form

Das Ge fehler vorgekommen ſei. Die jetzige Verhandlung ſei aber nach allenten. Vom Skaatsanwalt wurden gegen die zum Teil geſtändigen
Angeklagten Gefängnisſtrafen von 10 Monaten bis 2 Jahren 6
Monaten heantragt. Das Urteil lautete gegen Belkoff auf 6
Monate, Schmiedgen 12 Monate, Faährmann und Bolten je ein
Jahr 8 Monate, Schnier 1 Jahr und Brüll 4 Monate Gefängnis
Belkoff und Schmiedgen wurden ferner zur Zahlung von je 7200
und je 7600 Mark Geldſtrafe bzw. Werterſatzſtrafe verurteilt

richt hielt den beiden Angeklagten ihre Geſetzesunkenntnis zu gute
und erkännte anſtelle einer Gefängnisſtrafe von zwei Wochen auf je
50. Mark Geldſtrafe. Der Staatsanwalt hatte gegen den Angeklag
ten zwei Monate, gegen die Angeklagte einen Monat Gefängnis be
ankrägt. Die Verhandlungen hatten unter Ausſchluß der Oeffentlich
keit ſtattgefunden.

ſpruch nehmen.

Richtungen ſo gründlich vorbereitet, daß ſeine Zurückverweiſung un
möglich erſcheine. Die Verhandlungen werden längere Zeit in An

Lokomotivführer Aubele erklärte bei ſeiner Vernehmung, daß er
ſeit 28 Jahren Lokomotivführer iſt.
Pfingſtmontag früh 4 Uhr hatte er Dienſtzeit.

Vom Pfingſtſonnabend bis
Er gab zu, gewußt

zu haben, daß das überfahrene Signal am Oſtbahnhof, das bis kurz
vor Pfingſten cußer Betrieb war, wieder in Betrieb genommen
war. Nach ſeiner Behauptung ſtand am Pfingſtmontag ſowohl das
Vorſignal, als auch das Hauptſignal auf freie Fahrt. Die Ge
ſchwindigkeit des Zuges ſei, um Verſpätung einzuholen, die vor

Das Münchener Eiſenbahn- Unglück.
Berufung des Lokomotivführers Aubele.

Die Berufungsverhandlung gegen den Oberlokomotivführer Au
bele aus Roſenheim, dem das ſchwere Eiſenbahnunglück im

Sexuelle Verirrung infolge Wohnungsnot.
Vor dem Schöffengericht Roſtock untee den beiden Schöffen

befand ſich eine Frau hatte ſich der 64 Jahre alte Friedrich
Mals w und ſeine 45 Jahre alte Stieftochter wegen unerlaub-
ten Verkehrs zwiſchen Verſchwägerten zu
wörten.
ein Kind entſproſfer

Aus Hem Verkehr, der drei Jahre lang gedauert batte, ſt
Die Frau des Angerlagten, die 1925 ver

verant Münchener Oſtbahnhof an Pfingſten 1926 zur Laſt gelegt
wird, nahm am Montag in München ſeinen Anfang. Der Andrang
des Publikums war noch ſtärker als bei der erſten Verhandlung.

ſchriftsmäßige von 75 km geweſen. Die Verteidigung beantragt, die
Ladung 2er weiterer Lokomotivführer als Sachverſtändige. Dem
Antrag wurde ſtattgegeben.

Bekanntmachung.
Der Tiſchler Willi Bock, hierſelbſt, beantragt

die Erteilung der Anſtedelungsgenehmigung zum Bau
eines Zweifamilienwohnhauſes auf ſeinem Grund
ſtück an der Benzingeröder Chauſſee Parzelle 843/70
(früher Kabelitz).

GHemäß Geſetz betr. die Gründung neuer An
ſiedelungen vom 10. Auguſt 1904 (G. S. S. 227)
wird das Verfahren hiermit öffentlich betanntgegeben. Gegen den Antrag können von den Eigen
tlimern, Nutzungs und Gebrauchsberechtigten, ſowie
Bächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb
einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen, vom Tage der d
Bekanntmachung ab gererhnet, Einſprüche beiKreisausſchuß in Wernigerode e erken
Die Einſprüche müſſen ſich durch Tatſachen der im
8 15 des vorgenannten Geſetzes bezeichneter Art
vegründen laſſen, die die Annahme rechtfertigen,
daß die Anſitedelung den Schutz der Nutzungen
benachbarter Grundſtücke aus der Land oder Forſt
wirtſchaft, aus dem Gartenbau, der Jagd oder
Fiſcherei gefährden wird.

Wernigerode, den 8. Juli 1927.
Der Magiſtrat. Reichardt.

Velanntmachung.
Der Schloſſer Hermann Bayer und der SchloſſHeinrich Jubrmann, beide in r e

antragen die Erteilung der Anſiedelungsgenehmi-
gung zum Bau eines Zweifamiliendoppelwohnhauſes
auf dem Grundſtück z der Schmatzfelder Chauffee
Parzellen z Und Früher Heumann.)

Gemäß Geſetz betr. die Grindun Anſiedelungen vom 10. Auguſt 1904 G Se
wird das Vorhaben hiermit öffentlich bekanntge
geben. Hegen den Antrag können von den Eigen
mern Nutzungs- und Gebrauchsberechtigten, ſowie
zächtern der benachbarten Grundſtücke innerhalb

Einer Ausſchlußfriſt von 21 Tagen, vom Tage der
Bekanntmachung ab gerechnet Einſprüche beim
Bezirksausſchuß in Wernigerode erhoben werden.
Die Einſprüche müſſen ſich durch Tatſachen der im
5 15 des vorgenannten Geſetzes bezeichneten Art
begründen laſſen, die die Annahme rechtfertigen,
daß die Anſtedelung den Schutz der Nuszungen

Aus Wernigerode
Bekanntmachung.

Der Handelsmann Theodor Homann, hierſelbſt,
beantragt die Erteilung d. Anſiedelungsgenehmigung
zum Bau eines Zweifamilienwohnhauſes auf dem
Grundſtück an der Schmatzfelder Chauſſee

Parzelle c früher Heumann)
Gemäß Geſetz betr. die Gründung neuer An

ſiedelungen vom 10. Auguſt 1904 (G. S. S. 227) wird
das Vorhaben hiermit öffentlich bekanntgegeben.
Gegen den Antrag können von den Eigentümern,
Nutzungs und Gebrauchsberechtigten, ſowie Pächtern

er benachbarten Grundſtücke innerhalb einer Aus
ſchlußfriſt von 21 Tagen, vom Tage der Bekannt
machung ab gerechnet, Einſprüche beim Kreis
ausſchuß in Wernigerode erhoben werden. Die
Einſprüche müſſen ſich durch Tatſachen der im S 15
des e genannten Geſetzes bezeichneten Art be
gründen laſſen, die die Annahme rechtfertigen, daß
die Anſiedelung den Schutz der Nutzungen benach
barter Grundſtücke aus der Land oder Forſtwirtſchaft,
aus dem Gartenbau, der Jagd vder Siſcheret ge
fährden wird.

Wernigerode, den 9. Juli 1927.
Der Magiſtrat. J. V.: Reichardt

Bekanntmachung.
Auf Grund des 53 der Ausfünrungsverordnung

zum Geſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungsamt
werden die örtlichen Hausbeſitzer“ und Mieter
vereine hierdurch aufgefordert, bis 31. Anguſt 1927
Vorſchlagsliſten zur Wabl de
Stellvertreter für das Mieteinigungsamt für
1928 einzureichen.

Nach 5 3 der Satzung für das Mieteinigungs
gmt der Gemeinde Nöſchenrode ſind vorzuſchlagen
Je 6 Beiſitzer gus den Kreiſen der Vermieter
und der Mieter, ferner je 6 Stellvertreter

Nicht vorzuſchlagen ſind ſolche Perſonen, die
zum Schöffengmt unfähig ſind, ferner Perſonen, die
nach 87 des Mieterſchutzgefeses zu Beiſitzern nicht
beſtellt werden ſollen.

Nöſchenrode, den 11, Juli 1927.
Der Gemeindevorſteber.

er Beiſitzer und

OieKieidung für ſecen

Gebrüder

Kauft praktiſche Herde
2 44Die durch mich vertriebenen „Heib acko-

Spar Herde
Geiz-, Back- und Kochherde) ſind einzig

praktiſch, eine Wohbltat für die Hausfrau
Rieſig leiſtungsfähig, erſetzen ſie Herd, Grude

und Gas in eins
Sie arbeiten erſtaunlich billig.

Prachtvolles Backen und Braten.
Wilhelm Bäcker

Burgſtraße 46 Telefon 539.
ch

IIIIIIIIIIIII]Bes ſichtigen Sie bitte

das Puppenschützenfest
in Puppenhausen

ausgeſtellt und in Betrieb
im älteſten Spielwarenhaus am Platze

Richard Rößler, Breiteſtraße 29
gegenüber der Burgſtraße

IIIIIIIIIIIIIIAIIIIIIIIIIITII

Beruf
Wer S priſen versfehf

Kolle
Breite Straße 60. H o e e e ees Bauſtellen 2 Parfélfreunde

9 kauft an ien 9Täglich friſch gepflückte Haſſerode rO verlangt in Fotols,

ch 5 v z uns genaue Frave 9 Restaurants, Cafés 9enachbarter Grundſtücke aus der Land oder Forſt 7 7 e qm von 250 Mk. an steis diee en et der Je r ſPatentingenſeur Böhme a tirſchen e a arwird. xWernigerode, den 9. Jult 1927, e n re a u haben Wilhelm Retthb 2Der Magiſtrat. J. B. Reichardt Mitglied des Verbandes beratender Pat. Ing ne 9
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im Zeichen gross er Geldersparnis?
Fſſ ſſſſDI,TFESGGGEEE I ſſſſſI

D ie Restbestände

ètKestwestande Resthestände Resthestände Koesthestände
Damen Mäntel von 25 Kinder Kleider von 95 a KinderStrickweften. on an Aamnen- Strümpfe er on 25 a.

DamenSeidenMüntel. en i Kinder Mäntel e Herren Arie von n l e eeeelee Slhe den 38
Damen Sommer Kleider von n Kieler Anzüge große Pierre Du Damen Herren Pullover von 22 S Kunſtſeidene Strümpfe von 95
Damen-Koſtüme von 1521 gieler Auſen grove nern 29, Kinder-Pullover Den 12. Herrenrsocen n daten 35 73

S Pliſſee- Röcke von an a m Kitt n 2 DamenStrickkleider en n Herren-Soclen Sacilet. von 35

nene e hen e S. Süithaltet et n 2unserer men Hoathene und Kinder Konfektion

zu verblüffenden e Preisen!!

T KRestpestande Resibestsnde

Resthestance Resthestande Restpestande Resipesiande
Valchmuſeline Meter von h Kunſtſeide tenniſer Meter von 75 Wiſchtücher e von 15 Tr Halbſtores von 95
Wollmuſeline Meter von Den Vaſtſeide einfarbig Meter von Staubtücher von J KünſtlerG Gardinen 3teilig von 253

S Voll-Polle geblümt von 48 Helvetig-helde Meter von r m e von Steppdecken volle Größe von n
Pulloperötoffe Meter von 00 an Kleidertaffekk rei Meter von Jan n was von h an Gaundinenſtoff et Mkter von 34

Freslo Stoffe et und Kieler hen Mantelſeiden tie en 42. etkhezlüe n. e zZehhir-Stoſe r
KleiderFrotte von 48 Lrathtenſtoſe Meter von 5 an vVettla ln von 2n J Pelllll meter von b S

Reste unck

Feſt-Gpiele

Direktion Erich Pab ſt

1. und 2. Teil 16i, Uhr 3. Teil 19, Uhr
„Die Nibelungen“

„Die Nibelungen“
Sonnebend, den 16. Jnli 1927, nachm. 16i, Ubr

„Viel Lärm um Nichts“

1010161 III IIIguſtenBalam- Magatnein vorzügl. Heilmittel gegen u

der Atmnnngsorgane Huſten uſw.
zu haben:

1010101010101010I0Ie

m horeer Fergihentet du

Grüne Bühne
nern d. 14. Juli 1927, nachm. n. abends

Freitan, den 15. Juli 1927, nachm. u. abends

R. a t. S A O t h J k G 208080 5h ä2ä är w S S e

Abschnitte
Ich bringe stets die größte

Turn- und

8ä W 3 SSchreber Verein „Tivoli“.

a u
Ab

dlbennlen

Hemnrih

s alten1295225
t

Silliger, guter MittagstischAmswahl und vitigseten

en (auch nach 4 Uhr)
zum Preise von 70 Pfennig

Anmeldungen erbittet G. Bollmann-

Sie ſparen viel Geld!
wenn Sie faſt neue Maß Anzüge, Schube,

Federbetten, Kleider und Küchenſchränke,
Stühle, Seſſel, Chaiſelongnes, Sofas, Teppicbe,

Diwandecken u. a. m.
im Geſchäſtzhaus für Gelegenheitskäufe

Max Piek, Grudenberg 5 kaufen.
Ankauf Beachten Sie die Schaufenſter. Verkauf!

Unſer
Kinder und GartenFeſt
findet am Sonntag, den 17. Juli 1927, im Verbandegelänne S Mahndorferſtraße W ſtatt.

Abmarſch mit Muſik 230 br
nachmittags vom „Torteich“.Freunde und Gönner unſeres Vereine ſind herzl.

wiltommen Der Vorſtand.

SeeleReparaturenSchirm- Bezieben t 2.75 Mk. an
Glorxia 4.auf Wunſch r einer Stunde

Schirmfabrik
Breiteweg 46.

ln an an h h ann

J J Resithestandedamen-Tagheind en 68 2 Frottier-Handtücher en 48 h Weiße 9herhemden en m Siherdecen un 28
Damen Rachthemd von 12 Badetücher n von S Farbige Operhemden von 8 Kiſſen alle Farben von 5 T
DamenHemdbeinkleid en U Bade- Anzüge Herren en 75 öport-Serveteurg on 98 h Kaſſe u. Achdetken a denn

Prinzeßrö le von Ia I DamenGchürzen Arereden 78 2 6elbſthinder ven 45 2 Küchengarnitur ehe von
Seidentrikot-Unterkleid en LrilotSchlüpfer on 98 Zacn: Pats Beltew: rn an l s Meter n 38
Seldentrilot öchiürfer Semdbeinkleid irrt ven 95 h Ginſahz-Hemden von In Ruheenorm r

Achtung Achtunge RadfahrerEmpfehle zur Saiſon erſtklaſſige

„Friſch Auf“ Fahrräder
in allen Preislagen und Zahlungserleichterung.

Erſatzteile, prima Bereifungen, Laternuen,
Emaillierungen ſowie Vernirkelnngen alter

ahrräder von 25 Mk. an. Reparaturen werdenſAenſens ausgeführt unter billiger Berechnung

Otto Müller Beckerstr. 3.

Aulet- Verdienſt
GGWSCÜRCCÜn
durch perſönliche Mitarbeit in einem
Kultur-Verband, finden eilebigente danen g. geren

Auch nebenberuflich r
Näheres: Hotel Stadt Breslau,

Breiteweg 3 4
Mittwoch nachmittag von 7—8 Uhr.



eilage zur Harzer Volksſtimme.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 13. Juli.

Hochwaſſer und Talſperre.
Die am Montag abend ſtattgefundene Parteiverſammlung be

ſchloß zunächſt, zur Parteiveranſtaltung in Förderſtedt eine
Delegation zu entſenden.

Ueber Hochwaſſer und Talſperre

ſprach ſodann Genoſſe Reichardt und führte dabei aus: Wir
ſtehen heute noch unter dem Eindruck der furchtbaren Kataſtrophe,

die uns betroffen hat. Dabei ſtellt er feſt, daß die Notiz in Nr. 159
über die Sperrung der Harzquerbahn den tatſächlichen Verhältniſ-
ſen nicht entſpricht. Jn Wirklichkeit wird der Verkehr auf der
Bahn ab heute bis zur Unfallſtelle aufrechterhalten und dort auch
Umſteigen durchgeführt. Die Rivalität zwiſchen der Harzquer und
der Halberſtädter-Blankenburger Eiſenbahn ſcheint hier ſich geltend
zu machen. Ausgehend vom Bau des Mittellandkanals und den
Gründen, die zur Ablehnung der Südlinie geführt haben, ging der
Redner dann zur Beſchreibung der Nordoſtabdachungen des Harz-
gebirges über und ſtützte ſich dabei hauptſächlich auf die von Pro
feſſor Geisler angeſtellten Unterſuchungen. Seit Jahrzehnten iſt
man bemüht, die Talſperrfragen zu löſen. Jetzt iſt ſie ſpruchreif.
Unſere wirtſchaftliche Verarmung zwingt zur Nutzbarmachung aller
Werte und zur Beſeitigung aller Schadenswirkungen. Der Staat
muß an der Löſung mitarbeiten und zur Finanzierung beitragen.
Das Gebiet der Holtemme wird nur mit 92 Kilometer auf Werni
gerode entfallen. Der Geſamtabſchluß aus dem Holtemme- und
Zillierbachgebiet beträgt zirka 20 Millionen Kubikmeter. Wirtſchaft
liche und praktiſche Erwägungen drängen nach einer Ordnung der
Abflußverhältniſſe, zumal, da im Holtemmegebiet 82 000 Menſchen
leben und eine Steigerung des Waſſerbedarfs klar auf der Hand
liegt. Es iſt hinreichend bekannt, wie es mit dem Waſſerverbrauch
in der Stadt beſtellt iſt. Dieſe Waſſer werden zum Teil aus Quell-
zuflüſſen vom Zwölfmorgental, Bibenstal, vom Drängetal und
dem Küchengarten, aber auch zum Teil aus dem Grundwaſſerwerk
im Eiſenberggelände entnommen.

Der durchſchnittliche Waſſerverbrauch beträgt augenblicklich 55
Liter pro Kopf und Tag. Mit der Fertigſtellung der Kanaliſation
wird ſich der Verbrauch noch ſteigern. Ausgleichsbecken mit an
nähernd 2 Millionen Kubikmeter Stauraum können im Holtemme-,
Dränge und Zillierbachtal geſchaffen werden. Nach den von fach
männiſcher Seite angeſtellten Berechnungen würde eine Holtemme-
ſperre von 195 000 Kubikmeter Stauraum bei einer 12 Meter
Mauerhöhe geſchaffen werden können mit einem Koſtenaufwand
von einer halben Million Mark. Die Drängetalſperre ergibt bei
einer 18 Meter Mauerhöhe, 400 000 Kubikmeter Stauraum mit
900 000 Mark Koſtenaufwand; die Sperre im Zillierbachtal mit
einer 20 Meter Mauerhöhe erbringt 1 320000 Kubikmeter Stau-
raum. Die Koſten würden ſich auf 1200 000 Mark belaufen, ſo daß
ſich die Geſamtkoſten auf 2 600 000 Mark ſtellen würden. Ausge-
ſchloſſen ſind dabei die Koſten für die Wegeveränderungen.

Die Holtemmeſperre müßte am Silbernen Mann liegen. Man
könnte ihre Staumauer von 195 000 Kubikmeter auf 460000 Kubik
meter ſteigern, wenn die Staumauer von 12 auf 20 Meter erhöht
würde. Das Staubecken würde 450 Meter lang und 200 Meter
breit ſein. Es ließe ſich ein Kraftwerk damit verbinden, das pro
Jahr 450 000 Kilowattſtunden abgibt. Das Weſentliche bei dem
ganzen Plan ſind jedoch der Hochwaſſerſchutz und die waſſerwirt
ſchaftlichen und landwirtſchaftchen Nebenwirkungen. Bei der

Heimatgift.
Roman von Carl Conte Scapinelli.

30. Fortſetzung. Nachdruck verboten).
Wenn ſie es aber wirklich bis jetzt nicht gewußt hätte, wenn

wirklich ihr Beruder die Nachricht ihr nicht gebracht, dann hatte ſie
es ja jetzt mit eigenen Augen geſehen. Was an Hoffen in ihr übrig
war, mußte zerſtört ſein. Selten noch hatte einer die ehrliche Liebe
ſo betrogen.

Aber was dachte er noch viel darüber nach. Hatte er ſich es
ſchon vor der Begegnung vor Augen gehalten, daß er Magda ver
fallen war und nicht mehr zur anderen aufſchauen durfte? Was
grübelte er alſo? Was quälte er ſich noch mit unnützen, Gedanken
Klara durfte es jetzt für ihn nicht mehr geben, er mußte ſehen, wie
er Magda auf ihren Thron ſetzen konnte.

Und plötzlich kam der alte Trotz über ihn. Wäre ſie früher an
ders zu ihm geweſen, ſie, dieſes Schloßprinzeßlein, wäre ſie ohne
Falſch geweſen. Kein Gedanke an ſie ſollte ihn mehr quälen. Zwei
Welten trennten ſie, zwei unüberbrückbare Welten!

Er hatte gegen Magda Verpflichtungen. Er war der Grund
ihres Hierſeins. Wenn irgend wer ſich über ihr Hierſein aufhielte,
der ſollte es mit ihm zu tun haben.

So klammerte ſich Bruno immer mehr an Magda. Eine Bun
desbrüderſchaft wurde aus dieſer flüchtigen Liebe. Eine Bundes
brüderſchaft gegen Freimarkt, gegen Klara, gegen alle alten Er
innerungen.

In den nächſten Tagen ſtaunte Magda, welche Freiheiten er ihr
ließ, wo er ſie überall hinführte, und wie aufgeräumt und luſtig
er zu ſein ſchien. Aber ſeine Luſtigkeit war nicht echt, mitten in
den Unterhaltungen ſchlug ſie plötzlich um.

Am Sonntag hatten ſie einen Ausflug in eines der umliegen
den Dörfer gemacht, der Frühling hatte die Freimarkter Gegend
ſehr zu ihrem Vorteil verändert. Die Felder zogen ſich wie hunte
Teppiche meilenweit dahin, nur vom Buſchwerk verdeckt, aus dem
einige rotgedeckte Häuſer eines beſcheidenen Kirchdörfchens hervor
grüßten. Die ferne Wellenlinie der Gebirge verlor das Nebelhafte
und trug einen dunkelgrünen Mantel auf ihrem Rücken

Die Lerchen ſtiegen, und wenn man die weiße Landſtraße oder
den grünen, wegricht geſäumten Feldweg dahinſchritt, brannte die

7 Sonne ſchon gehörig auf den Rücken
Die letzte Zeit war dank der ſchönen Witterung für den Bau

ſehr günſtig, und es ſchien, als wollte der Himmel nachholen, was
er im erſten Frühjahr verſäumt.

Bruno und Magda ſchritten den Fußweg dahin, der durch die
Felder zu einem nahen Dörfchen führte, woſelbſt ſie zu einem
friſchen Trunk echten Landweins einkehren wollten. Nur dann
und wann blieben ſie ſtehen und ſahen in die Runde. Wo immer
ſie ſtanden, das Schloß und der Marquartsberg leuchteten ihnen
hoch über das Grün und Gelb der Felder hinüber entgegen. Die
beiden Wahrzeichen für Bruno! Aber er ſchlug ſich derlei Ge

Drängetalſperre würde mit 400 000 Kubikmeter Stauraum
Sperrmauer 180 Meter lang ſein. Bei dieſer Sperre wäre ein
Fahrſtraße in 1600 Meter Länge zu verlegen. Von fachmänniſcher
Seite wird dieſe Sperre als die unwirtſchaftlichſte bezeichnet, zumal
da ſie auch für Hochwaſſerſchäden nicht ſo ſehr in Betracht kommt.

Die vorteilhafteſte Sperre würde die Zillierbachtalſperre ſein,
mit 20 Meter Mauerhöhe, die 150 Meter lang würde. Auch mit
dieſer Sperre, die etwa 214 km über Nöſchenrode läge, könnte ein
Kraftwerk mit einer Jahresleiſtung von 490 000 Kilowattſtunden
verbunden werden, außerdem ſind alle Vorausſetzungen für die
Reinhaltung des Stauwaſſers und für die Regelung der Waſſerwirt
ſchaft im unteren Flußgebiet gegeben.

Die Verſorgung des Mittellandkanals mit den erforderlichen
Waſſermengen bringt uns nun den Bau der Harztalſperren näher,
wenn auch vor der Hand die Pläne dahingehen, die Waſſer der
Weſer zu entnehmen. Nicht zu unterſchätzen iſt, daß die Bauten Er
werbsmöglichkeiten auf Jahre hinaus ſchaffen.

Den Vortrag ergänzten eine Reihe von Karten ſehr gut. Der
außerordentlich intereſſante Vortrag fand den Beifall aller Anweſen
den.

In der Ausſprache, die ſehrlebhaft von allen Seiten geführt
wurde, kam zum Ausdruck, daß unmöglich dem einzelnen Anlieger
der Holtemme zugemutet werden kann, den Uferbau und ſeine Er
haltung auf ſich zu nehmen, ſondern das müſſe Aufgabe der Allge-
meinheit ſein. Der Magiſtrat müſſe genaue Feſtſtellungen treffen,
wo die Pflichten der Anlieger beginnen und endigen. Um die Schö
den zu beſeitigen, iſt die Mithilfe des Staates wiederum dringend er
forderlich, da die Kommune dazu allein nicht fähig iſt. Der Bezirks
ausſchuß müßte an Ort und Stelle die Schäden beſichtigen.

Eine Reihe außerordentlich wertvoller Anregungen von alten
Haſſeröder Parteigenoſſen wurden da gegeben, ſo daß der Abend mit
ſeinem Vortrag zu einem ergebnisreichen Abſchluß kam. Jm Ver
ſchiedenen wurde noch zum Abonnement für den „Wahren Jakob“
aufgefordert, der bei dem Gen. Steigerwald beſtellt werden kann.

Tödlicher Anglücksfall. Jn der Nacht vom Sonntag zum Mon-
tag ſtürzte auf dem Heimweg vom Benzingeröder Schützenfeſt im
Wolfsholz der Arbeiter Heinrich Bode, hier, Schäferſtraße 24 wohn-
haft, über geſpannte Drähte vor dem Graben ſo unglücklich ab, daß
ihn am Montag der Schafhirte im Graben ertrunken vorfand. B.
ſtand im 50. Lebensjahre und hinterläßt eine Witwe mit einer in
Berlin weilenden 21jährigen Tochicr. Die nunmehr 74 jährige
Muttet des B. muß den Kelch des Leidens bis zur Neige auskoſten.

Iſt der Verſtorbene doch der 3. Sohn, der ihr im beſten Mannes
alter geraubt wurde.

Das Schützenfeſt eröffnek. Nicht etwa auf dem Anger, ſon
dern im älteſten Spielwarenhaus am Platze von Richard Rößler,
Breiteſtraße 29, iſt ein Schützenplatztreiben in Minatur ausgeſtellt
und alles iſt in Bewegung. Auf dem Tanzboden wird der ſchönſte
Schieber getanzt. Die Rutſchbahn für übermütige Geiſter iſt genau
ſo im Betrieb wie die ruſſiſche Schaukel und ſonſtige Arten von
Karuſſells. Auch für die nötigen Süßigkeiten und Kuchen und einem
Glücksrad iſt geſorgt. Wer alſo ſeinen Kleinen einen Schützenplatz
in bunter elektriſcher Beleuchtung zeigen will, verſäume die Gele-
genheit nicht. Jm Uebrigen iſt die Fa Rößler durch den ſeiner
Vollendung entgegengehenden Neubau in der Lage, die Spielwaren-
abteilung überſichtlicher zu geſtalten und ſo den Kunden eine beſſere

n zu geben, eine ſichere Auswahl zu treffen. Ein Beſuch
ohnt!

danken aus dem Kopf. Was ſah er Geſpenſter am hellen Tag!
Stand vor ihm nicht im hellen Kleide, den Strohhut auf den ſchwar
zen Locken, duftig, zart und doch voll und geſchmeidig, ein junges
Weib, das ganz ſein eigen war! Lockten ihre Lippen nicht, ſie zu
küſſen, baten ihre Augen nicht, ſie zu lieben, wollte ihr helles
Lachen nicht ſeine Grillen vertreiben!

„Das Mädchen aus der Fremde!“ dachte er, „die Holde, die dir
ewig fremd bleiben wird“.

Aber das waren auch ſo graue Nachtgedanken, die in den gol
denen Spätfrühlingsſonntag nicht hineinpaßten.

„Sieh das Schloß, und den Berg!“ rief Magda.
herüberleuchten“.

Und auch er verſuchte unbefangen hinzuſehen.
„Du ſollteſt eigentlich den Wiener Stammtiſch, an dem wir ſo

oft fröhlich ſaßen, auf einen Sonntagsausflug herausladen,
Bruno!“

„Die Komödianten!“ ſagte er verächtlich.
„Da würdeſt du einmal ſehen, wie die bei dem herrlichen An

blick aus ſich herausgehen!“

„Es iſt etwas weit von Wien!“
„Die zwei, drei Stunden Bahnfahrt tun ihnen nichts!“
„Ja, ja, wir könnten ſie einmal einladen, da käme ein bißchen

Leben in unſer Neſt!“ meinte dann Bruno.
Bald verſank er wieder in Gedanken. So war nun einmal

Magda, wenn ſie etwas Schönes ſah, dann dachte ſie an die dum-
men Kollegen. Erſt bei dem Gedanken, was dieſe in ihrer über
e Art über die Gegend ſagen würden, gefiel ſie ihr
auch.

Aber im Grunde war es klar, wenn er es nicht mit ihr teilte,
mußte es ein anderer teilen. Das Weib war einmal ein mitteil
ſames Geſchöpf. Eigentlich war es gar keine ſchlechte Jdee, einmal
die Geſellſchaft hierher einzuladen. Man konnte da wirklich ein
paar Stunden recht vergnügt ſein. Auch die Freimarkter würden
etwas zu reden haben.

Sie ſchritten weiter, nun mußten ſie ein kleines Wäſſerchen
überkreuzen! Da ſagte Bruno:

„Auch ein Ableitungsbächlein vom Bau dort oben!“
„Ja, ja, das haſt du mir ſchon früher einmal geſagt!“
Es war ja wahr, daß er mit ihr davon geſprochen hatte, aber

dennoch ärgerte ihn dieſe Antwort.
Mit dem beſten Willen konnte er ihr eben ein tieferes Mitleben

und Mitdenken nicht beibringen
Es war ja auch nur eine dumme Marotte von ihm, ein Unſinn,

von einer Schauſpielerin Sinn für Waſſerbauten zu verlangen.
Nicht einmal hatte er Sinn fürs Theater heucheln können.

„Wie ſie ſtolz

Endlich waren ſie in das Dörfchen einmarſchiert. Von weitem
hörten ſie aus einem Gaſthaus luſtige Muſik.

„Da gehn wir hin, Bruno! Endlich, endlich Muſik, Töne,
wenn ſie auch noch ſo falſch ſind!“ jauchzte Magda.

Ein gemütlicher Gaſtgarten, an der einen Seite eine lange,
gedeckte Veranda, an der anderen eine Kegelbahn, und in der Mitte
ein länglich hinziehender mit Kaſtanienbäumen beſetzter Gaſtgarten.

die Aeber die Aufrechterhaltung der Anwartkſchaften in der knapp
ſchaftlichen Penſionsverſicherung und in der Jnvalidenverſicherung
für Erwerbsloſe hat der Reichsarbeitsminiſter in einem Schreiben
an den Preußiſchen Wohlfahrtsminiſter folgendes zur Klärung der
Frage mitgeteilt: Nach S 26a, Abſ. 1 der Verordnung über Er-
werbsloſenfürſorge in der Faſſung des Geſetzes vom 10. Dezember
1926 hat die Gemeinde aus Mitteln der Erwerbsloſenfürſorge die
Anerkennungsgebühren für die Mitglieder der knappſchaftlichen
Penſionskaſſe zu entrichten, die, ohne berufsunfähig zu ſein, aus
der Verſicherung ausgeſchieden ſind und Erwerbsloſenunterſtützung
erhalten. Nehmen dieſe Perſonen ſpäter eine Beſchäftigung auf,
auf Grund deren ſie für den Fall der Jnvalidität verſichert ſind,
und erweben ſie durch dieſe Verſicherung Anwartſchaft auf die Lei
ſtungen der Jnvalidenverſicherung, ſo ſind im Fall einer erneuten
Erwerbsloſigkeit beide Anwartſchaften aufrechtzuerhalten; denn
beide Anwartſchaften beſtehen unobhängig voneinander.

Aus Halberſtadt.
Volkschor und 1. Bandonoin-OrcheſterVerein. Heute, Mitt

wochAbend, 8,30 Uhr, im „Wiener Hof“, Chor- und Orcheſterprobe.
Vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder wird zur Pflicht gemacht.

Der Rundfunk im Dienſt des fremdſprachlichen Ankerrichks.
Das Zentralinſtitut für Erziehung und Unterricht hat ſeit dem 1.
Mai d J. im Rahmen des pädagogiſchen Rundfunks auf der
Deutſchen Welle den engliſchen Unterricht für Schüler wieder auf
genommen. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß
des Preußiſchen Handels miniſteriums entnimmt, ſollen hierzu nach
den großen Ferien vorausſichtlich franzöſiſcher Unterricht, vom 1.
Septemper ab auch kunſterziehliche Darbietungen muſikaliſcher und
rezitatoriſcher Art hinzukommen. Dieſe Schulrundfunkſtunden ſind,
ſo führt der Miniſter in ſeinem Erlaß aus, nicht als Erſfatz eines
lehrplanmäßigen Unterrichts gedacht und bilden keinen in ſich abge
ſchloſſenen Lehrgang. Sie ſollen vielmehr zur Belebung des Un
terrichts dicnen und vor allem auch die fremden Sprachen in vor
bildlicher Form zu Gehör bringen. Jede Stunde bildet im Rah-
men der jeweiligen Unterrichtsſtufe ein in ſich abgeſchloſſenes
Ganze. Die Texte bringen eine Auswahl aus dem Beſten, was in
den gebräuchlichſten Lehrbüchern zu finden iſt. Der Miniſter
empfiehlt den Handelsſchulen und höheren Handelsſchulen und, ſo
weit ſie fremdſprachlichen Unterricht haben, den kaufmänniſchen
Berufsſchulen Verſuche mit dieſen Veranſtaltungen des Schulrund
funks zu machen; er erklärt ſich damit einverſtanden, daß verſuchs

weiſe einmal im Monat eine Schulrundfunkſtunde an Stelle einer
Lehrſtunde tritt.

Feſtſpiele Harzer Bergtheater, Grüne Bühne. Der Herr Re
gierungspräſident hat die Genehmigung erteilt, daß die Zufahrtauto
ſtraße ThaleHexentanzplatz von heute ab für Poſtautos freigegeben
wird. Die Wagen fahren mit Anſchluß an die Eiſenbahnzüge vor
und nach den Vorſtellungen. Damit „Die Nibelungen“ bei der be
ſtehenden ſtarken Nachfrage von allen Jntereſſenten geſehen wer
den können, die infolge des bis jetzt herrſchenden ſchlechten Wetters
das Harzer Bergtheater nicht hatten beſuchen können, hat der Spiel
plan inſofern eine Aenderung erfahren, als am Sonnabend, dem
16. Juli, nicht „Viel Lärm um nichts“, ſondern „Die Nibelungen“
gegeben werden, und zwar bis zum Dienstag, dem 19. Juli. Am
Mittwoch, dem 20. Juli wird die Erſtaufführung von „Viel Lärm
um nichts“ von Shakeſpeare ſtattfinden.

Eben hatte die Muſik aufgehört, aus einem muffigen Saal da
neben kamen die Paare heraus, dampfend, kichernd, mit roten Ge
ſichtern, ſich noch bei den Fingerſpitzen haltend. Sie hatten einen
luſtig-feierlichen Tanz ſoeben beendet. Einen echten ſteifen Bauern
burſchentanz voll Takt und Gefühl.

Bruno und Magda nahmen an einem noch leeren Tiſche in einer
Ecke Platz; Bruno ließ ſeinen Blick durch den Garten ſtreifen,
kein einziger Freimarkter da, doch ja, da ſaß ja Fritz von Kal
tern mit ſeinem Reſerl.

Nun hatte ihn doch auch dieſer erkannt, S aber der Gymna-
ſiaſt, der ihm einſt ſein Herz ausgeſchüttet, grüßte nicht einmal.

Das machte Bruno nervös! Er wollte ihn doch fragen, ob er
ihn nicht mehr kenne. Was lag ihm im Grunde am Gruße dieſes
Jünglings, aber für ihn ſprach daraus der Geiſt der Freimarkter.
Als er ſich erhob und wie zuföllig vorüberging, ſah Fritz zur Seite.

„Herr von Kaltern, Sie wollen mich wohl nicht mehr kennen?“
„Gott, der Herr Baumeiſter!“ rief im ſelben Augenblick Reſerl.
„O, durchaus nicht!“ antwortete Fritz ſtockend.
Freilich wollte er den Mann, der Klara ſitzen ließ und mit

einem ſchlechten Wiener Mädel herumzog, nicht mehr kennen. Für
ihn, der auf Bruno gebaut, der ihn im ſtillen vergötterte, war die
Enttäuſchung zu ſtark.

„Auch mit dem Liebchen ein bißchen ausflattern?“ fragte dann
Bruno, deſſen Groll beim Anblick des ſchüchternen Liebhabers ganz
verweht war.

„Ja, Herr Merk, mit meiner Braut!“
„Sehr erfreut“, lachte Bruno, „aber gar zu laut dürfen Sie

Jhre. Verlobung nicht mitteilen, es könnte für Sie unangenehme
Folgen haben!“

„Möächte wiſſen, wieſo?“
„Nun, Sie ſind doch noch Gymnaſiaſt!“
Fritz wurde kühner: „Deswegen werde ich doch nöch eine Brauk

haben können!“
„Bitte, bitte!“ ſagte Bruno ſcherzend, und dann leiſe: „Schließ

lich, verlobt, iſt noch nicht verheiratet! Aber es iſt eine Stufe
weiter dazu! Jch bin ja, gottlob, noch nicht ſo weit“.

Es machte ihm Spaß, dieſen überernſten Jüngling zu reizen.
Wenn er dagegen die nette Reſerl an ſeiner Seite ſah, die in all
ihren Bewegungen viel reifer und älter erſchien!

„Jch muß jetzt wieder zu meiner Dame zurückkehren, Herr von
Kaltern. Aber vielleicht geſtatten Sie mir, ſpäter mit Jhrer
Braut ein Tänzchen zu wagen!“

„Bitte, bitte!“ ſagte mit tiefernſter Miene ſichtlich verärgert,
Fritz.

Bruno machte Reſi eine Verbeugung und kehrte zu Magda
zurück.

„Du läßt mich ja ſchön lang da allein hocken!
hat ſich ſchon erlaubt, mich zum Tanz zu bitten!“

Aber Bruno war plötzlich, nachdem er den Ernſt geſehen, mit
dem Fritz von Kaltern noch immer ſeine erſte Liebſchaft und alles
in der Welt anſah, guter Dinge.

Fortſetzung folgt. e e

Ein Bauernkerl



Ein Kamergerichksentſcheid in Aufwerkungsfragen. Der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt gibt folgenden Beſchluß des 1. Zivil
ſenats des Kammergerichts über Aufwertungsfragen bekannt:
Die Vorſchrift des S 6, Abſ. 2 des Aufwertungsgeſetzes findet auf
eine in der Zeit vom 14. 2. 1924 bis zum 1. 10. 1924 auf Grund
einer Bewilligung des Eigentümers eingetragenen Höchſtbetragshypo
thek im Sinne des 8 1190 BGB. immer ſchon dann Anwendung,
wenn derjenige, für den die Hypothek am 1. 10. 1924 im Grund-
buch eingetragen war, noch im Zeitpunkt des Jnkrafttretens des
Aufwertungsgeſetzes als Jnhaber des Rechts gebucht war, ohne
daß es darauf ankommt, in welcher Höhe das Recht am 1. 10. 1924
Eigentümergrundſchuld bezw. Hypothek war. b) Steht allerdings
bei Eintragung der Aufwertung einer der Höchſtbetragshypothek im
Range vorgehenden Papiermarkhypothek bereits feſt, daß die Höchſt
betragshypothek infolge Nichtentſtehung von in den geſicherten For
derungskreis führenden Forderungen ganz oder teilweiſe endgültig
zur Eigentümergrundſchuld geworden iſt, ſo iſt die Vorſchrift des
s 6, Abſ. 2 AwG. nicht bezw. nur auf denjenigen Teil der Höchſt
betragshypothek anwendbar, der nicht endgültig zur Eigentümer-
grundſchuld geworden iſt. (9. 6. 1927; 1. 10. 407/27).

Halberſtadt als Wochenendziel. Zur Zeit ſind hier Beſtrebun
gen einer Berliner Geſellſchaft zur Förderung der Wochenendkultur
im Gange, Halberſtadt zu einem Wochenendziel für die Berliner zu
machen. Die Geſellſchaft, die, wie wir hören, über eine große Orga
niſation in Berlin verfügt, will Wochenendzüge mit dem Ziel Hal
berſtadt und Harz fahren laſſen. Umgekehrt ſollen ſpäter auch von Hal

berſtadt Wochenendzüge nach Berlin fahren. Es wird in dieſen
Tagen hier ein öffentlicher Vortrag ſtattfinden, der Einzelheiten da
rüber mitteilen wird. Man kann nur wünſchen, daß dieſer Plan ge
lingt. Halberſtadt als Wochenendziel würde einen ſtarken Auf
ſchwung des Fremdenverkehrs bedeuten.

Drei Abenkeuerluſtige. Drei hieſige Handwerkslehrlinge, da
runter zwei Friſeure, im Alter von 16 Jahren machten ſich vor 14
Tagen auf die Reiſe und verließen heimlich ihre Lehrſtellen. Der
eine nahm dazu 34 Mark, die ſeinem Großvater gehörten, mit auf

den Weg. Halberſtadt gefiel ihnen offenbar nicht mehr. Dazu war
Sommerszeit. Die Sehnſucht in die Weite wird wach. Sie wollten
was ſehen und erleben. So beſchloſſen ſie auszurücken. 14 Tage
lang ging die Sache offenbar ganz gut. Sie kamen auch ein gutes
Stück von der Heimat weg, nämlich bis Berlin. Dort in der Welt
ſtadt erwiſchte ſie die heilige Hermandad und machte ihrem Traum
ein jähes Ende. Nun ſind die Eltern benachrichtigt worden, um ihre
unternehmungsluſtigen Sprößlinge wieder in Empfang zu nehmen.
Das wird ſicherlich ohne einen Denkzettel nicht abgehen. Dafür kön
nen die drei aber auch von ihren Erlebniſſen erzählen. Es gibt kein
Abenteuer umſonſt.

150 Mark aus der Ladenſtube geſtohlen wurden geſtern vor
mittag einem Bäckermeiſter auf dem Breiteweg. Das Geld war in
einem unverſchloſſenen Kaſten aufbewahrt. Jm Verdacht ſtand zu
nächſt eine Hausangeſtellte, der aber nichts nachgewieſen werden

öbauldemotr. Partel deutſſylunds

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſozialiſten. SAJ. Kinderfreunde. Alle Genoſſen, die
die Teilnehmerkarten zur Soz. Feierſtunde noch nicht abgerechnet
haben, müſſen das bis ſpäteſtens Sonnabend, 16. beim Gen. Bor
dach, Gartenſtadt 26, tun. Die Feierſtunde findet beim Parteifeſt
ſtatt.

Kreis Halberſtadt.
Zilly, 11. Juli. (Er öffnung der Apotheke noch vor

1. Oktober.) Nach Miteilung der Regierung in Magdeburg iſt
mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten dem Apothekenbe-
ſitzer Widmayer in Gehrswalde (Uckermark) die Konzeſſton der Apo
theke in Zilly übertragen worden. W. hat Anweiſung, die hieſige
Apotheke in kürzeſter Friſt zu eröffnen. Es kann daher mit der Er
öffnung nunmehr beſtimmt ſchon vor dem 1. Oktober gerechnet wer
den. Dem Ortsvorſtand iſt es damit nochmals gelungen, wenn auch
unter Bereitſtellung erheblicher Mittel für Renovierungsbau des
Apothekengrundſtücks u. dergl. die Apotheke dem hieſigen Orte zu er
halten.

Aus Quedlinburg.
Unterbezirk Quedlinburg.

An die Orksvereinsleikungen.
Durch Rundſchreiben, ſowie durch „Die Partei“ wurde wiederholt

darum gebeten, die Abrechnungen bis zum 10. Juli einzuſenden.
Nachfolgende Ortsvereine haben dieſe Bitte bis heute noch nicht er
füllt: Aſchersleben, Cochſtedt, Ditfurt, Gatersleben. Gr.Schierſtedt,
Hedersleben, Königsaue, Nachterſtedt, Neinſtedt, Pr.Börnecke,
Schneidlingen, Suderode, Weddersleben, Welbsleben, Weſterhauſen,
Winningen.

Wir erſuchen dies umgehend nachzuholen.
Mit Parteigruß! J. A.: Wilh. Peters.

GSchülerturnen auf dem Kleers). Dem ſtädtiſchen
Turnweſen ſteht über denjenigen Teil des Kleersplatzes, der vor dem
Wegeviereck beiderſeits des von der Reichenſtraße nach der Linden-
ſtraße führenden Verbindungsweges eingeſchloſſen iſt, das alleinige
Benutzungsrecht zu, ſolange zum Zeichen der Sperre auf dem betref
fenden Platzteil eine weißrote Flagge aufgerichtet iſt. Die Wege
ſelbſt unterliegen nicht der Sperre. Die Bekanntmachung vom 26.
Juni 1926 wird hiermit gegenſtandslos.

(SPD. -Frauengruppe). Heute, Mittwoch-Abend, 8
Uhr, findet eine ſehr wichtige Zuſammenkunft ſtatt. U. a. Beſprech-
ung wegen Goslar. Erſcheinen aller Genoſſinnen iſt Pflicht.

Warnung vor der Firma „Credit Hollandais
Amſterdam (Holland)“). Die oben genannte Firma verbreitet
Proſpekte Kunden nach dem ſog. Hydraſyſtem (oder Schneeball
ſyſtem) zu werben. In den Proſpekten heißt es: „Pflicht eines
jeden Teilnehmers iſt, 4 Teilnehmerkarten (welche im voraus be
zahlt werden müſſen), an 4 ſeriöſe Freunde zu verkaufen und zu
ſorgen, daß dieſe uns die Karten jeder mit fl. 3.00 zurückſenden und
dasſelbe tun, was Sie getan haben. Sie haben alſo nur für die
Pflichterfüllung ihrer eigenen 4 direkten Kunden zu ſorgen. Das
iſt alles, was Sie zu tun haben. Für alles weitere ſorgen wir, und
Sie haben nur geduldig abzuwarten, bis Jhre Serie in den 5 fol
genden Farben zu Ende gearbeitet iſt, was unter normalen Um-
ſtänden ca. 5 Monate in Anſpruch nimmt“. Da die Firma in letzter
Zeit auch in Quedlinburg dieſe Proſpekte verbreitet, ſei vor derarti
gen Angeboten gewarnt. Nach S 1 des Geſetzes betr. daß Spiel in
außerpreußiſchen Lotterien vom 29. 8. 1904 machen ſich die Teil
nehmer an derartigen Veranſtaltungen ſtrafbar

(Feſtgenommen) wurden 1 Bettler ſowie eine ſteckbrief
lich geſuchte Perſon. Am 10. 1. ds. Js. 15-16 Uhr wurde an einem
Hauſe in der Bockſtraße das Gartentürſchloß gänzlich zerſtört. Ver
mutl. kommt ein junger Burſche in Lederjacke und Klappmütze in
Frage. Sachdienliche Angaben erbittet die Kr. Polizei.

170 km. geflogen.) Die Verwaltung der ſtädtiſchen Gas-,
Waſſer und Elektrizitätswerke teilt uns mit: Wir erhielten heute
die Nachricht, das der Gasballon, welcher bei der Flugveranſtaltung
am 26. Juni infolge Reißens der Halteleine das weite ſuchte und
die Aufſchrift „Nur mit Gas „Städtiſches Gaswerk Quedlin
burg“ trägt in Katerbow bei Rägelin (Kreis Neuruppin) niederge
gangen iſt und gefunden wurde. Die Ortſchaft liegt 13 km nordweſt
lich von Neuruppin. Der Ballon iſt demnach in nordöſtlicher Rich
tung geflogen und hat eine Strecke von über 170 km zurückgelegt.

Aus Thale.
(Ein Einbruch) wurde in der Nacht zum 9. Juli in dem

katholiſchen Pfarrhauſe, nicht in der Kirche, ausgeführt. Dem Tä-
ter fiel ein Photographenapparat Marke „Rhaco“ 6,5 mal 9 mit
Statiev und Filmkaſſette im Werte von 80 Mark, 23 Mark Geld,
ein kleines braunes Handtäſchchen mit einem Spiegel und einer
Photographie und zwei ſilber vergoldeten Platinen im Werte von
40 Mark in die Hände. Verſchiedene Behälter wurden in der Woh
nung des Pfarrers anſcheinend nur nach Gold durchſtöbert und in
der Küche ließ ſich der Einbrecher die dort vorhandenen Lebens-
mittel gut ſchmecken. Ein zweiter Diebſtahl anſcheinend von dem
ſelben Täter wurde in der Nacht zum 10. Juli in einer Villa in der
Ahornallee ausgeführt. Auch hier hat der Täter anſcheinend nur
nach Geld geſucht und andere Wertſachen unbeachtet gelaſſen. Nach
den zurückgelaſſenen Spuren zu urteilen, ſcheint nur ein Täter am
Werke geweſen zu ſein. Ein beſtimmter Verdacht iſt jedoch nicht
vorhanden. Sachdienliche Angaben wolle man der Polizei machen.
Vor Ankauf der geſtohlenen Sachen wird gewarnt.

Vermißt wird ſeit dem 9. Juli der Penſionär Ferdi-
nand Eichler, 74 Jahre alt, hier, Roßtrappenſtraße 6 wohnhaft.
Derſelbe iſt 1,67 Meter groß, geht etwas gebückt, hat ſchwarz be
ſchnittenen Vollbart, trägt blaue Joppe, dunkle Hoſe, ſchwarze
Schnürſtiefel, eine graue Klappmütze und führt einen eichenfarbigen
Gehſtock mit ſich. Am Sonntag iſt Eichler noch am Walpurgis-
reſtaurant geſehen worden. Es wird angenommen, daß er umher
irrt. Sachdienliche Angaben erbittet die Polizeiverwaltung.

Ein Pfarrhausdieb). Ein Einbrecher, der an zwei
Stellen in Thale eingeſtiegen iſt, hat in der Nacht zum 11. Juli ds.
Js. auch in einem Pfarrhauſe in Neinſtedt eine Gaſtrolle gegeben.
Die Art und Weiſe der Ausführung auch dieſes Diebſtahls, läßt da
rauf ſchließen, daß ein und derſelbe Täter in Frage kommt. Am
letzten Tatorte hat der Täter eine ſchwarze, lederne Akteniaſche mit
Handgriff zurückgelaſſen, die mit ihrem geſamten Jnhalte aus dem
Pfarrhauſe in Thale ſtammt. Nur 1 Griebens Reiſeführer durch den
Harz und einige Anſichtspoſtkarten aus Thale und Treſeburg ge
hören nicht dazu. Dieſe Sachen ſind vermutlich anderswo geſtchlen.
Jm Laufe des heutigen Nachmittags fanden Kinder beim Blau-
beerenſuchen unterhalb der Roßtrappe in einer kleinen Höhle eine
Chaiſelonguedecke, eine Reiſedecke, eine Schürze, zwei ſilbervergoldete
Platinen, eine Photographie, 1 kleinen Schlüſſel und zwei Meſſing-
bolzen. Sämmtliche Sachen ſtammen aus dem Pfarhaulſe in Thale.
Ferner wurde eine angebrochene Rotweinflaſche dort gefunden, die
aus der Villa des Direktors Heiner ſtammt. Eine Anzahl Zeitun
gen, die Magdeburgiſche vom 7. und 8. Juli, die Leipziger Neueſten
Nachrichten vom 8. Juli, die Berliner Jlluſtrierte, welche auch dort
lagen, weiſen darauf hin, daß es ſich der Einbrecher dort echt ge
mütlich gemacht hatte. Nach den weiteren Ermittklungen kommt als
Täter in Frage der Arbeiter Richard Maltzahn, geb. am 25. Okt.
1908 in Bergedorf bei Hamburg. Er iſt 1,70 groß, kräftig, hat
dunkle, faſt ſchwarze Haare, ein volles, rundes Geſicht, bräunliche
Geſichtsſarbe und ſpricht Hamburger Dialekt. Sein letzter Aufent
halt war Altenbrak. Dort war er im Sägewerk in Stellung und iſt
ſeit Ende Juni ds. Js. nach Unterſchlagung von 390 Mark von dort
flüchtig. Jn der Nacht zum 3. Juli ds. Js. wurde in Altenbrak bei
dem Sägewerksbeſitzer Hinze eingebrochen und 30 Mark geſtohlen.
Auch dieſer Diebſtahl läßt hinſichtlich ſener Ausführung darauf
ſchließen, daß Maltzahn als Täter in Frage kommt. Unter den
Anſichtskarten befand ſich auch ein blauer Briefumſchlag mit der
Adreſſe: „Fräulein Dorgs, hier“. Es bleibt feſtzuſtellen, wo Fräu
lein Dorgs wohnt und ob ſie mit Maltzahn Beziehungen hat, bezw.
ihn kennt. Alle Landjägerſtationen und Polizeibehörden werden
gebeten, darnach zu fahnden und der Polizei in Thale Nachricht zu
geben. Maltzahn, der beim letzten Diebſtahl n Neinſtedt ein Fahr
rad erbeutet hat, wird jedenfalls ſeine Tätigkeit in die weitere Um
gebung verlegen, um vorwiegend Pfarrhäufer aufzuſuchen. Es wird
eindringlich vor ihm gewarnt. Beim Betreffen überliefere man ihn
der Polizei.

wach Leipzig zur
Bundesverfaſſungs-

feier!

Repyblikaner, Kameraden des Seichsbanners,
werbt unermüdlich für die Bundsverfahungs
feier am 13. und 14. Auguſt 1927 in Leipzig

Kreis Quedlinburg.
Reinſtedt, 12. Juli. (Selbſtmord). Der bisherige Pächter

der Bahnhofs wirtſchaft in Neinſtedt, Herr Stertz hat ſeinem Leben
durch Erhängen freiwillig ein Ende gemacht. Zu der unſeligen Tat
ſollen finanzielle Schwierigkeiten getrieben haben.

Aus Oſterwieck.
(SPD.) Freitag, 15. Juli, abends 6 Uhr findet im Gewerk

ſchaftshaus eine Sitzung des Unterbezirksvorſtandes ſtall Um 7
Uhr treten alle Partei und Gewerkſchaftsfunktionäre zu einer wich
tigen Beſprechung zuſammen. Hierzu ſind auch die Parteimitglieder
und Reichsbannerfunktionäre eingeladen. Um 8 Uhr beginnt die
Mitgliederverſammlung in der Gen. Schütte über das Agrarpro
gramm ſprechen wird, und andere wichtige Angelegenheiten beſpro

chen werden müſſen. Alle Parteigenoſſen müſſen zu der Verſamm-
lung bezw. Sitzung erſcheinen.

Provinz und Nachbarſtaaten.
Das Anglück auf der Harzquerbahn.

Die Schuldfrage.

Man hat das Unglück auf der Harzquerbahn lediglich auf den
Eintritt der Naturkataſtrophe zurückgeführt. Jmmer wieder aber
tauchen Meinungen auf, daß hier auch ein menſchliches Verſchulden
vorliegt. Die Tatſache, daß zwei Beamte der Wernigeröder Eiſen
bahn auf der Lokomotive des Unglückszuges mitfuhren, beweiſt,
daß man die Strecke für gefährdet hielt. Man ließ auch einen Teil
der Strecke vorher mit der Lokomotive abfahren. Warum befuhr
ſie nicht die ganze Strecke? Dieſe Frage tritt immer wieder auf.
Dazu muß man aber fragen, warum iſt derDamm nicht ſchon längſt
maſſiv gebaut und betoniert? Es wird beſtimmt behauptet, daß
Stolbergſche Forſtbeamte ſchon vor mehreren Jahren darauf hinge
wieſen hätten, daß der Unterbau nur aus Geröll, mit etwas Erde
bedeckt, beſtehe, ſo daß wohl ſchon in früherer Zeit bedenkliche Un
terwaſchungen vorgekommen ſind. „Sachverſtändige“ ſollen Per
ſonen, die auf die Unfallgefahren hinwieſen, bedeutet haben, der
Bahndamm ſtehe ſchon 31 Jahre, da werde er auch weiter ſtehen!

Wie wir erfahren, hat die Staatsanwaltſchaft jetzt die
Unterſuchung eingeleitet, die hoffentlich eine völlige Klärung der
Schuldfrage bringt.

Clausthal-Zellerfeld, 12. Juli. (Schwere Gewitter) gin
gen am Freitag über den Oberharz nieder. Die Hitze am Donners
tag und am Freitag vormittag zog mehrere Gewitter zuſammen
die ſich dann am Mittag, Abend und während der Nacht entluden.
Wolkenbruchartiger Regen verwandelte in kurzer Zeit die Gaſſen
und Gräben in reißende Bäche. Zum Glück iſt von irgendwelchen
Schäden noch nichts bekannt.

Croppenſtedt, 12. Juli. Ein ſehr bedauerlicher Un
glücksfall) ereignete ſich nachmittags kurz nach 3 Uhr auf Her
Landſtraße von Croppenſtedt nach Gröningen. Jn der Nähe von
Heynburg ſcheuten die Pferde des Landwirts Friedrich Lange,
Breiteſtraße, vor der herannahenden Kleinbahn. Die Pferde gin
gen durch, gerieten mit dem Wagen in den Graben und zerbrachen
die Stange. Herr Lange, der das Geſpann ſelten führte, fiel aus
der Schoßkelle, verfing ſich in den Ketten und wurde mitgeſchleift.
Durch Ueberfahren wird er ſich einen Beinbruch zugezogen haben.
Nach der Anlage eines Notverbandes iſt Herr Lange mit einem
Auto ins ſtädtiſche Krankenhaus nach Halberſtadt gebracht worden.

Jlmengau, 12. Juli. (Duell im Walde). Jn einer der letz
ten Nächte hat bei einem im Walde gelegenen Gatter aus bisher
völlig unbekannter Urſache eine Piſtolenſchießerei ſtattgefunden.
Einer der Beteiligten hat eine ſchwere Kopfverletzung davongetra
gen, an der er verſtarb. Der andere liegt mit einem bedenklichen
Lungenſchuß im Jlmenauer Krankenhaus.

Göktingen, 13. Juli. Schweres Kraftwagenunglüch).
Ein mit 17 Perſonen befetzter Laſtkraftwagen aus Göttingen ſtürzte
an der letzten Kurve vor dem Ebni-See infolge Verſagens der
Bremſe eine Böſchung hinunter. Dabei wurde ein junges Mädchen
getötet, vier Perſonen wurden ſchwer und acht leichter verletzt.

Sandersleben, 13. Juli. (Aus dem Anhänger geſtürz
Aus dem Anhängewagen eines nach Hettſtedt fahrenden Laſtautos
des Mauermeiſters Weber fiel der Beifährer Meyer aus Unter
ſiederſtadt bei Hettſtedt ſo unglücklich, daß er von dem Rade über
fahren und getötet wurde.

Schladen, 12. Juli. (Schwerer Unglücksfalh). Jn der
Zuckerfabrik ereignete ſich abends ein ſchwerer Unglücksfall. Aus
60 Meter Höhe ſtürzte von dem im Bau befindlichen Schornſtein
ein Stein herab. Er durchſchlug ein ſtarkes Brett und traf den Ar
beiter Zarnack dann ins Kreuz, ſo daß Z. bewußtlos nach Hauſe
gebracht werden mußte. Eine Verletzung des Rückgrates ſcheint
aber glücklicherweiſe nicht eingetreten zu ſein.

Genovſſenſchaftliches.
Wieder Umſatzſteigerung der Konſumvereine. Im Monat Mai

ſtieg im Zentralverbande deutſcher Konſumvereine der Durch
ſchnittsumſatz je Mitglied von 6,54 Mark auf 6,75 Mark. Charak
teriſtiſch iſt die Entwicklungslinie eines ununterbrochenen Auf
ſtiegs von Januar bis Mai, und zwar von einem Durchſchnittsum
ſatze je Mitglied von 5,88 Mark an, während im Vorjahre der un
unterbrochene Aufſtieg erſt mit dem Monat September einſetzte
und die Monate April, Mai und Juni ein ſchlechteres Ergebnis
aufweiſen als der Monat März. Abſolut betrug der Umſatz in den
erſten vier Wochen, über die berichtet wird, je 10,3 bis 10,6 Millio
nen Mark, während die letzte Woche, die einen Gehaltstag aufweiſt
und zugleich auch die Woche vor Pfingſten war, einen abſoluten
Umſatz von 13,2 Millionen Mark brachte

Wirtsehattlieher Teil
Gute Ernte.

Nach den Saatenſtandherichten für das geſamte deutſche Reich
hat ſich der Stand der Saaten im großen und ganzen gegenüber
dem Vormonat gebeſſert; allerdings wird man mit einer
ſpäten Ernte rechnen müſſen. Der Winterroggen iſt in Gebie
ten mit vorherrſchend naßkaltem Wetter in der Blüte beeinträchtigt
worden, weiſt aber zumeitſt guten Körneranſatz auf. Der Verlauf
der Weizenblüte wird noch ziemlich verſchieden beurteilt. Die Kar
toffeln ſtehen in Gebieten mit ungünſtigen Witterungsverhältniſſen
noch recht ſchwach, haben ſich aber im übrigen gut exholt. Wenn
2 gut und 3 mittel bedeutet, ergeben ſich für den Reichsdarchſchnitt
folgende Begutachtungen: Winterweizen 2,6 (Vormonat 2,6), Win-
terſpelß 2,5 (2,5), Winterroggen 2,9 (3), Wintergerſte 2,7 (2,8),
Sommerweizen 2,7 (2,7), Sommerroggen 2,9 (5), Sommergerſte
255 (2,7), Hafer 2,7 (2,9), Kartoffeln 2,9 (8,2), Zuckerrüben 3 (3),
Runkelrüben 3 (3).



Am Fuße des Watzmann.
Wir Republikaner haben nicht nur im Umkreis unſerer Alltags-

Arbeit die Pflicht, Deutſchland zu erobern. Auch zwiſchen den eng
geſteckten Pflöcken einiger Urlaubswochen, die die Nerven entſpan
nen und Herz und Sinn weiten, kann es unſere Aufgabe ſein, den
auf Eis gelegten Gefühlen gewiſſer Volksteile für Monarchie, abſo
tute Obrigkeit und Untertanentum beizukommen und ihnen den Zu
gang zu der freien Luft volksſtaatlicher Auffaſſungen zu öffnen. Ge
kade dort, wo die Natur Heimat und Vaterland mit beſonderen
Schönheiten geſchmückt hat, ſind ſolch Eroberungen zu machen. Den
Einheimiſchen gilt es nur zu beweiſſn, daß die erholungsſuchenden
Fremden, die vielfach die Grundlage ihrer Exiſtenz bilden, nicht
mehr, wie früher, ausſchließlich der reaktionären Ober und Geld-
beutelſchicht angehören.

Beſondere Gelegenheit zu ſolcher Erziehungsarbeit bietet ſich im
Berchkesgadener Lande, jenem ohne Zweifel landſchaftlich
ſchönſten Stück des bayeriſchen Alpengebietes. In dieſer von Bergen
umſchloſſenen Südoſtecke Deutſchlands hatte der Untertanengeiſt
von jeher eine bevorzugte Stätte. Bis vor 120 Jahren wurde er
von den adeligen Stiftsherren und den reichen, wohllebigen Augu
ſtinerpröpſten ſtrenge überwacht, um dann durch Napoleonsgnaden
von den Wittelsbachern in Obhut genommen zu werden. Gegen
Ende des vorigen Jahrhunderts zogen dieſe ihre fürſtlichen Ver
wandten und BVekannten, ſelbſt ruſſiſche Großfürſten, in das prächtige
Land. Der freiheitlichen Selbſterziehung des Volkes war das ja nicht
gerade förderlich. Heute hat ſich der bayeriſche Kronprätendent
Rupprecht in dieſen von der Deutſchen Republik faſt abgeſchnürten
Winkel zurückgezogen und hält von hier aus ungeduldig Wacht, ob
nicht doch noch einmal ſein Weizen zum Blühen kommt. Die 7000
Einheimiſchen mehr als die Hälfte wohnen in zerſtreut liegenden
Siedlungen in Talgründen und an den Berglehnen außerhalb des
Marktes Berchtesgaden kümmern ſich aber recht wenig um den
„König““ Mehr noch intereſſiert ſie ſeine Frau, die junge Luxem-
burgerin, von der man ſich erzählt, daß ſie ſo lange keine Ruhe gibt,
bis ſie jeden Fenſterſtock des einſt kirchenfürſtlichen Schloſſes mit
einem leiblichen Nachkommen beſetzen kann.

Das ganze Augenmerk der „Bertlsgadner“ richtet ſich aber auf
den Fremdenverkehr, der ihr karges Brot aus Salz und Erde ver-
mehren hilft. Die Schönheiten ihres Landes zu preiſen, häben ſie
kaum nötig, denn die Wunder ſeiner freundlichen Berglandſchaft im
Kreiſe gewaltiger Hochgebirgsketten haben ſchon lange Weltruf und
üben Jahr um Jahr ſo große Anziehungskraft aus, daß Berchtes
gaden mit rund einer halben Million Uebernachtungsgelegenheiten
an der Spitze der bayeriſchen Fremdenorte ſteht. Aber ihr Kummer
iſt, daß die Fremden meiſt nicht Daueraufenthalt nehmen, Mühe und
Arbeit ſich infolgedeſſen ſteigern, der Gewinn jedoch ſchmäler wird.
Die außergewöhnliche Schönheit allüberall, voran die felsumſchloſſene
Düſterkeit des Königsſees, verlocken dazu, in einer Haſt von 3 und 4
Tagen das kleine Ländchen abzugraſen. Das iſt wirklich ſchade!
Denn es gibt in den bayeriſchen und öſterreichiſchen Alpen kaum ein
zweites Gebiet, das die Natur ſo univerſell mit allen Reizen ausge-
ſtattet hat: blumige Matten und hochſtämmige Wälder, ſchwarzgrüne
Bergſeen und toſende Waſſer, ſanfte Hügel, Hochtäler und ſtarre
Felsgerüſte mit blauen Gletſchern. Faſt überallhin führen die ge
pflegteſten Wege und ſtaubfreien Straßen in einer Vielzahl, daß die
Hunderttauſende des Fremdenſtromes ſich beinahe verlieren. Mit
die erhabenſten Freuden blühen dem Alpiniſten, der ſich einige
Wochen unten im Städtchen oder in den kurzen Tälern feſtſetzen
kann, um je nach Höhentrieb nördlich am marmornen Untersberg,
weſtlich im wirren Hochplateau der Reiter-Alpe und am einſamen
Stock des Hochkalter, ſüdlich an den grandioſen Abſtürzen des Watz
mann und im zackigen Steinernen Meer und öſtlich am edelweißge
ſchmückten „Brett“ und am „Hohen Göll“ zu klettern. Eine ſolche
Vielzahl von leichten, ſchweren und allerſchwerſten Touren in ver
hältnismäßig engem Umkreis, von denen keine landſchaftlich und
touriſtiſch der anderen gleicht, gibt es wirklich nirgendwo in den
Alpen.

Das wiſſen auch unſere „Naturfreunde“, und darum haben
ſie ſich unter den ihnen günſtigen Verhältniſſen der unmittelbaren
Nachkriegszeit hinter der toſenden Klamm des Wimbach in der wun
dervollen Einſamkeit des Felſenkeſſels zwiſchen Hochkalter und Watz
mann einen hochalpinen Stützpunkt geſchaffen, wo früher nur könig-
liche Abkömmlinge und ihre Jagdgäſte die landſchaftlichen Schön
heiten genießen durften. Reaktionäre Bürokraten wollen ihnen ihre
Eroberung wieder abjagen, doch wird es ihnen nicht gelingen, wenn
ſie zurzeit auch noch verhindern können, daß die Hütte der „Natur
freunde“ bewirtſchaftet wird, „damit die Maſſen nicht angelockt
werden.

Es iſt noch garnicht lange her jedenfalls noch keine 65 Jahre,
als noch Ludwig Steub darüber ſpöttelte, das Reichenhall ſchon
der großen Welt gehörte, Tölz und GarmiſchPartenkirchen preußiſch
geworden und andere kleine Orte im bayeriſchen Gebirge von ande
ren kleinen Stämmen, Hannoveranern, Mecklenburgern, Sachſen
eingenommen waren daß Berchtesgaden den Fremdenverkehr
noch nicht kultivierte, ſondern ihn als volkstumsfeindlich und preis
erhöhend nur ungern ſah. Heute ſtrengt es alle Kräfte an, um ſeine
wundervolle Natur, ſein mildes Höhenklima und ſeine heiltätige
Sole in den Dienſt der Sommer und Wintergäſte zu ſtellen. „Alpi
nes Solbad“, das iſt der Raum der Berchtesgadener. Die vielver
breitete Meinung, als ob dieſes Ländchen ein teures Pflaſter ſei, iſt
nicht gerechtfertigt. Wohl gibt es Grandhotels mit dem Faulenzer-
luxus für die ſogenannten oberen Zehntauſend, in viel größerer
Zahl aber ganz einfache blitzſaubere Zimmerchen in Bauernhäuſern,
die dem Erholung und Natur ſuchenden Fremden alle Wünſche er
füllen Durch die zahlreichen ſehr verbilligten Sonderzüge, die in
den Sommermonaten aus allen Teilen des Reiches in dies Gebiet
verkehren, iſt auch nichtbegüterten Menſchen die Fahrt nach Berchtes
zaden weſentlich erleichtert. Vor allem in den Siedlungen außer-
halb des geſchloſſenen Marktes, in den Einzelhöfen längs der drei
Achentäler, findet auch der einfache Touriſt billige und freundliche
Unterkunft. Gerade von ſolchen mehr unberührt gebliebenen Stätten
aus läßt ſich am leichteſten die Seele des heimatfrohen Berchtesga
dener Völkchens kennen lernen, ein geiſtiger Austauſch zwiſchen den
Volksgenoſſen der verſchiedenen Stämme anbahnen und mit Herz
und Geiſt eine Verſtändigung herbeiführen, die hohen und eigen
nützigen Herren in einem Jahrtauſend nicht gelungen iſt. Und das
iſt nicht die kleinſte der großen Aufgaben der deutſchen Republikaner.

en
des täglichen Bedarfs für Behörden, Hand
werker, Kaufleute und Vereine liefert ſauber,
geſchmackvoll und preiswert die Druckerei des

El Halberſtädter Tageblatt

Mit einem Boot über den Ozean!
In 40 Tagen von England nach Amerika

Mr. W. Oldham,

ein unternehmungsluſtiger Waſſerſportler aus Warrington, Lan-
caſhire, will den Atlantiſchen Ozean in einem ſelbſtgebauten, 3,60
Meter langen Stahlbott überqueren. Der Antrieb des Bootes er
folgt durch Schrauben, die durch Hand oder Fuß in Bewegung ge
ſetzt werden, außerdem durch eine Windſchraube. Bei günſtigem
Wetter ermöglichen beide Antriebskräfte dem Boot eine Schnellig-
keit von vier Knoten (6,4 Kilometer) in der Stunde. Mr. Oldham
hofft, in 40 Tagen drüben zu ſein.

Familienkragödie in Bochum. Jn einem Anfall von Verzweif-
lung hat der Konkursverwalter Krämer ſeine 69jährige Ehe-
frau, ſeine 23 Jahre alte Tochter und ſich ſelbſt mit einer Brow-
ningpiſtole erſchoſſen. Die finanziellen Verhältniſſe der Fa-
milie ſcheinen das Motiv zu der furchtbaren Tat zu ſein.

Der Rhein ſteigt. Infolge der ſchweren Unwetter, die auch im
Huellgebiet des Rheins niedergegangen ſind, iſt der Bodenſee um
elf Zentimeter und der Rhein bei Koblenz über einen Meter geſtie
gen. Auch der Main, der Neckar und die Moſel ſind im Steigen
begriffen.

Durch Kohlenſäure erſtickt. Wie der Paris Soir berichtet, ſind
in einem Keller der Pariſer Markthallen, in dem reife Bananen
lagerten, infolge der aus den Früchten ausſtrömenden Kohlenſäure
drei Menſchen erſtickt.

Hochſtapler Hertel in Köln verhaftek. Der berüchtigte Akten
ſchieber und Hochſtapler Hertel, der unter dem Namen eines Frei-
herun v. Egloffſtein verſchiedene Straftaten verübt hatte und ſich
u. a. auch an den fogenannten „EinſponGeſchäften“ beteiligt hat,
konnte in einem Luxuslokal in Köln verhaftet werden. Nach einer
aufregenden Jagd, die bis in einen entfernten Vorort führte, wurde
Oertel überwältigt und der Polizei übergeben.

Franz Lehar dirigiert ſeinen „Zarewitzſch“ (Richard Tauber) für
den mikteldeutſchen Sender. Am Sonnabend, den 16. Juli, über
trägt die Mirag aus dem Neuen Theater zu Leipzig die Operette
„Der Zarewitzſch“ auf ganz Mitteldeutſchland. Franz Lehar, der
Komponiſt, wird ſein melodienreiches Werk ſelbſt dirigieren. Die
Titelrolle des Zarewitzſch ſingt der berühmte Tenor Richard Tauber.
Den mitteldeutſchen Hörern ſteht damit ein Genuß bevor, wie er nur
ſelten geboten werden kann.

Von der Triſſelwand abgeſtürzt. Aus Aufſee (Tirol) wird
gemeldet: Am Freitag ſind der 17jährige Berliner Gymnaſiaſt
Reißer und die 16jährige Wiener Studentin Roſa Roſenfeld, Toch
ter eines bekannten Wiener Rechtsanwalts, durch Abſturz von der
Triſſelwand verunglückt. Beide wurden nur noch als Leichen auf-
gefunden. Die beiden jungen Leute hatten am Morgen den Auf-
ſtieg unternommen. Das Unglück dürfte dadurch entſtanden ſein,
daß ſich ſtarker Nebel einſtellte, als das Paar den Abſtieg unter
nahm, wodurch die beiden die Orientierung verloren.

Elefankenjagd in einer amerikaniſchen Stadk. Nach einer Mel
dung aus Chicago fuhr ein Eiſenbahnzug in eine Herde Elefanten
des Hagenbeck Wallace-Zirkus hinein, als ſie in Aurvra (Jllinois)
verladen werden ſollten. Ein Wärter und ein Elefant wurden ge
tötet, mehrere verletzt. Der Reſt der wild gewordenen Herde raſte
zwei Stunden lang durch die Straßen von Aurora. Erſt dann ge
lang es, die Elefanten wieder einzufangen.

Ein vollbeſehzter Laſtkraftwagen umgeſtürzt. Am Sonntag vor-
mittag ſtürzte ein mit 17 Perſonen beſetzter Laſtwagen aus Göp-
pingen, der zum Ebni-See fahren wollte, an der letzten Kurve vor
dem EbniSee infolge Verſagens der Bremſe ein Böſchung hinun
ter. Dabei wurde ein Mädchen getötet; vier Perſonen wurden
ſchwer und acht leichter verletzt.

Ein verbrecheriſcher Quarktierwirt enklarvk. Vor einigen Wochen
brannte bei Kunow in Poſen eine Scheune ab, in der ſich eine auf
dem Durchmarſch befindliche Abteilung Soldaten einquartiert hatte,
wobei acht Soldaten lebendig verbrannten und viele andere ſchwere
Verletzungen davontrugen. Die Unterſuchung hat nun ergeben, daß
die Scheune von ihrem Beſitzer, einem polniſchen Bauern, abſichtlich
in Brand geſteckt worden war, der die Verſicherungsfumme heraus-
holen wollte und glaubte, daß er die Verantwortung für den Aus
bruch des Feuers auf die Soldaten abwälzen könnte. Er wurde
mit ſeiner ganzen Familie verhaftet.

Unruhen in Bagdad. Bei der unweit der Stadt gelegenen be
rühmten Moſchee Kadhimain kam es anläßlich eines religiöſen
Feſtes zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Ziviliſten und Soldaten
der Jrakarmee. Ueber den Anlaß iſt nichts Genaues bekannt. Die
Soldaten, die wie die Andächtigen Shih-Mohammedaner
waren und keine Waffen trugen, wurden von der ungeheuren
Menge angegriffen. Zwei Soldaten und drei Ziviliſten wurden ge
tötet und 16 Soldaten und 23 Ziviliſten verwundet. Ein Teil der
Verluſte iſt darauf zurückzuführen, daß in der Menge von über
100 000 Menſchen in dem Gedränge viele Perſonen zu Boden ge-
ſtoßen und niedergetreten wurden.

Hindenburgs Pakenkind vom Blitz gekötek. Vor einiger Zeit
übernahm der Reichspräſident die Patenſchaft für das ſiebente Kind

des Bierkutſchers Heisler in Deſſau. Am Montag ſchlug der
Blitz in die Wohnung und tötete den wenige Wochen alten Knaben,
der neben ſeinem Zwillingsbrüderchen, das unverletzt blieb, ſchlief.

Reviſion Straſſers. Der vom Schwurgericht in Har burg we
gen Ermordung ſeiner Frau und ſeines Sohnes zweimal zum Tode
verurteilte Kaufmann David Straſſer hat gegen das Urteil Revi-
fion eingelegt.

Zigeunerkampf in Berlin. Jn der Nacht zum Dienstag kam es
in einem Zigeunerlager in Berlin-Heinersdorf zu einem blutigen
Streit, in deſſen Verlauf einer der Zigeuner getötet wurde. Die
Täter, die Brüder Paul und Joſef Hoff, ſind geflohen. Zwiſchen
ihnen und dem Getöteten beſtand ſeit einiger Zeit erbitterte Feind

ohenſoebenſo

ſchaft, weil dieſer einen dritten Bruder Hoff wegen Diebſtahl ange
zeigt hatte.

Scheidung wegen der Strümpfe. Jn San Franzisko wurde eine
Ehe aus nicht alltäglichen Gründen geſchieden. Der Mann hatte
von ſeiner Frau verlangt, daß ſie lange Röcke und ſchwarze baum
wollene Strümpfe trage. Daraufhin beantragte die Frau die
Scheidung, weil ſie unter ſolchen „unmenſchlichen Bekleidungsvor-
ſchriften“ nicht leben könne. Der Richter ſprach die Scheidung aus
mit der Begründung, daß ein Mann, der ſeine Frau zwingen wolle,
nur lange Röcke und dicke Strümpfe zu tragen, während die ande-
ren Frauen kurze Kleider und dünne Florſtrümpfe tragen, das
Glück der Ehe nicht verdiene.

Ein Berliner Hokeldieb verhaftet. Jn Brüſſel gelang es der
Kriminalpolizei, einen der geriſſenſten internationalen Hoteldiebe,
den aus der Ukraine ſtammenden 28 Jahre alten Dyszliuk zu ver
haften. Bei ihm fand ſich ein großer Teil der Beute, die im Laufe
der letzten Monate in Berlin bei Hoteldiebſtählen gemacht worden
war. Darunter befindet ſich die Perlenkette eines Newyorker Groß
kaufmanns im Werte von 8000 Mark, ferner Schmuckſachen im
Werte von 3000 Mark des Kommerzienrats Buſch in Duisburg
und weitere wertvolle Beuteſtücke, die dem Feſtgenommenen in
Berliner Hotels in die Hände gefallen waren. Dyszliuk reiſte
zwiſchen den Großſtädten und Luxusbädern Europas faſt nur im
Flugzeug. Er hielt ſich an den einzelnen Orten nur kurze Zeit
auf. Jn ſeinem Beſitz wurde nicht weniger als ein Viertelpfund
ungefaßter Brillanten vorgefunden. Seine Verhaftung erfolgte in
einem Brüſſeler Hotel, wo er einer Gräfin Juwelen im Werte von
250 000 Franc geſtohlen hatte.

Seit 100 Tagen im Schlaf. Vor drei Monaten erlitt in Los
Angelos ein 21jähriges Mädchen eine ſchwere, aber bisher nicht töd
liche Gasvergiftung. Seitdem ſchläft das Mädchen ununterbrochen
ſeit 100 Tagen, ohne das Bewußtſein wieder erlangt zu haben.

Amtliche Wetternachrichten.
/2. Juls 7927
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Amtlliche Wetkernachrichten der Welterdienſtſtelle Magdeburg.
(Nachdruck verboten.)

Vorausſichtliche Witterung bis Donnerstag abend

Der Luftdruck über Europa weiſt nur ſehr geringe Unterſchiedt
auf, ſo daß keine allgemeine einheitliche Luftſtrömung zuſtande-
kommt. Lokale Einflüfſe gewinnen dabei an Bedeutung und es
bilden ſich in der ſehr feuchten Luft, die über dem Kontinent liegt,
durch Sonnenſtrahlung begünftigt Gewitterwolken aus, die ſich hier
und da zu einzelnen Gewitterherden zuſammenſchließen und ſtellen
weiſe noch immer ſtarke Niederſchläge bringen können, da die große
Luftruhe das Verweilen der Störungen an Ort und Stelle begün-
ſtigt. Wir müſſen daher bei zwar im allgemeinen freundlicher
Witterung wieder zunehmende Gewitterneigung erwarten.

Ausſichten: Jm allgemeinen ziemlich heiter
wieder langſam zunehmende Gewitterneigung.

und warm,

„Volksſport
Montag Morgenzeitung für die Provinz
Sachſen, die Länder Braunſchweig und Anhalt.
Die Zeitung der Arbeiter Sportler

Der „Volksſport“ wird Montags
früh in allen größeren Orten des
Verbreitungsgebiets zu haben ſein.
Ausführliche Berichteüber alle Ereig
niſſe in der Welt des Arbeiterſports.

Aktuelle allgemeine Vachrichten
vom Sonnabend und Sonntag

Bezugspreis vierteljährl. J. 80 M.
zuzüglich des Beſtellgeldes
Preis der CEinzelnummer 15 Pfg.

die Sportvereine.Bezug durch die Poſt und durch
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Filmſchau.
Kammerlichtſpiele. Der Schlager des gegenwärtigen Program-

mes iſt ein franzöſiſcher Kolonialfilm „Barocco“ (Das Geheim-
nis der Rabta) nach einem Roman von George AndreCuel. Ort der
Handlung: die nordafrikaniſche Wüſte bei Tunis. Jm Mittelpunkte
das bekannte dämoniſche Weib, welches die ohnehin ſchwüle At
moſpähre noch ſchwüler macht. Haremsgeheimniſſe und ſo in
tereſſante Naturaufnahmen ſind derHauptgewinn des Films. Dar.
ſteller ſind franzöſiſche Prominente, deren Namen dem Deutſchen
Schall und Rauch ſind. „Die Rantzaus“, jene bekannte Ge
ſchichte des Elſäſſers ErckmannChatrian von den beiden feindlichen
Brüdern, die ſich erſt am Abend ihres Lebens, nach 30jährigem
Kampfe wieder verſöhnen durch die gegenſeitige Liebe ihrer Kin
der, wird auch von Franzoſen dargeſtellt. Maurice Schutz und Paul
Valbret ſind die beiden feindlichen Brüder, France Dhelia und Ge-
arge Melchior das Liebespaar. Das elſäſſiſche Mileu iſt auch in
den Trachten und der Szene gut getroffen

Reichsbanner mr
Halberſtadt. (Spielerkorps). Morgen, Donnerstag, abends

7.30 Uhr, Ueben im Odeum. Jeder Spielmann hat pünktlich zur
Stelle zu ſein.

Halberſtadt. Heute, Mittwoch Abend, 8 Uhr, Sitzung des Feſtaus
ſchuſſes beim Kameraden Otto Bollmann. Die Fahrgelder für Leip
zig ſind in den nächſten Tagen zu bezahlen.

Wernigerode. Heute, MittwochAbend, 8.30 Uhr, Sitzung des
Geſamtvorſtandes und der Kaffeepartie- Kommiſſion. Das Erſchei

Sport.
ArbeiterRadfahrer Verein Halberſtadt. Heute, Mittwoch Abend

findet eine Abendausfahrt ſtatt. Treffpunkt um 7.30 Uhr auf dem
Anger. Abfahrt dortſelbſt pünktlich. Laternen ſind mitzubringen.
Um rege Beteiligung bittet der Sportausſchitß.

Arbeiter Athletenbund. 8. Kreis. Wir weiſen nochmals auf die
am 24. Juli in Magdeburg-Buckau, „Admiralspalaſt, und Fort 1
ſtattfindenden Kreiswettkämpfe chin. Am Sonnabend, den 23. Juli,
abends 8 Uhr Beginn der Artiſtenwettkämpfe, offen für alle Bun
desmitglieder. Meldungen bis 18. Juli an den Gen. K. Fickert-Hal
berſtadt. Spätere Meldungen können nicht ſtarten. Am Sonntag,
vorm. 10 Uhr, leichtathletiſche Wettkämpfe, Kugelſtoßen, Weitſprung,
100 mLauf. Nachm. 2 Uhr: Umzug, dann Einzelheben, Ringen,
Boxen, Taugziehen und Mannſchaftsheben in allen Klaſſen laut Re
glement. Meldungen ſind bis 18. Juli an Gen. R. Buder, Magd.
Buckau zu richten. Genoſſen, die Quartiere und Mitageſſen wün
ſchen, müſſen es bei der Meldung mit angeben. Kein Verein des
Harzbezirks darf bei dieſen Kämpfen fehlen.

F. C. Askaniag 1912. Am Sonnabend, den 17. Juli 1927 ſpielt
AskaniaJugend gegen Freie TurnerBraunſchweigJugend. Braun
ſchweig ſteht an führender Stelle, ſodaß Askania alles daran ſetzen
muß, ehrenvoll abzuſchneiden. Askania in beſter Form, wird es
wiederum verſtehen, mit Braunſchweig den Arbeiterſport zu för
dern. Die Manſchaft ſpielt in folgender Aufſtellung: Neubaur,
Bunge, Rohrbeck, Lepp, Geisler, Wächter, Schüler, Löbe, Kaliſch,
Frauſtein, Krenz. Treffpunkt der Empfangsgenoſſen 13,30 Uhr am
Hauptbahnhof. Anfang des Spieles 18,45. Dem ſportlichen Publi
kum wird wiederum guter Sport geboten, ſodaß jeder auf ſeine
Koſten kommt. Alle aktiven Spieler treffen ſich am Freitag, den
15. Juli, abends 21 Uhr im Vereinslokal, Reſtaurant zum Anger.

Radfahrer Verein Wanderer 1898“. Am Freitag, 2014 Uhr
findet im Wiener Hof eine außerordentliche Mitglieder Verſammlung

zwecks Ausſprache über die RadſportWerbewoche ſtatt. Zahlrerches
Erſcheinen iſt Pflicht.

Soz. Arbeiter Jugend
An die Jungſozialiſten- Gruppen u. Aelteren Gruppen der Arbeiter

Jrgend im Gau Magdeburg Anhalt.
Infolge plötzlicher Verhinderung eines leitenden Genoſſen muß

die für den 17. Juli angeſagte Beſichtigung des Bauhauſes leider um
einige Zeit verſchoben werden.

Näheres im nächſten Rundſchreiben.

Mit Parteigruß! Gauleitung der Jungſozigliſten Magdeburg Anhalt
J. A. Karl Keune.

Halberſtadt. (Neuſtadt). Heute abend ſprechen wir über das
Thema: „Wir und die andern“.

Halberſtadt. (Zentral). Am Montag beginnen im Heim wieder
die Sprechchorproben zu „Botſchaft und Befehl“, welcher zum Par
teifeſt aufgeführt werden ſoll. Die ſchon verkauften Karten behalten
ihre Gültigkeit.

Rundfunk Programme
der hauptſächlichften deutſchen Sender.

Donnerstag, den 14. Juli.
Berlin. 20.30 Ludwig Fulda-Abend, 22.30—0.30 Tanzmuſik.
Hamburg. 20 Sommerabend an der Alſter.
Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Langenberg. 22.45-—23.15 Elberfeld: Humor im Dialekt.
Leipzig. 20.15 Eine Reiſe um die Welt.nen aller iſt notwendig

a

S Kinder Feſt S
S des Reichsbanners SchwarzRotGold S

Allen freundlichen Spendern, vor
allem der hieſigen Geſchäftswelt,
für die ſo überaus zahlreich
eingegangenen Spenden für unſer
Kinder Feſt ſagen wir hiermit

herzlichen Dank.
S LVur durch dis Wohltätigkeit der
S Halberſtädter Bürgerſchaft war es
S uns möglich über 2000 Kindern einen
S frohen Tag zu bereiten.
S Der Vorſtand. Der Feſtansſchuß.

Gestern mittag entschlief sanft nach
kurzem, schwerem Leiden unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager, Onkel u. Neffe

Heini Voigt
im Alter von I Jahren.

Halberstadt, den 12. Juli 1927.

Im Namen der tragernden Hinterbliebenen

Heinrich Voigt.
Die Beerdigung findet am Donners-

tag, nachmittags 4 Uhr vom Trauerhause
Huystraße 40, aus statt.

Gestern verschied nach langem schweren
Leiden mein lieber Mann, unser guter
Vater und lieber Opa, Schwiegervater,
Schwager und Onkel der

Schuhmacher Meister
Herrmann Vanselow
im 64. Lebensjahr.

Sein Leben war Mähe und Arbeit.

Halberstadt, den 12. Juli 1927.

Im Namen aller Hinterbliebenen

Marie Vanselow
geb. Werner

Beerdigung findet am Freitag nachmittags
3 Uhr von der Friedhofskapelle aus statt.

SchlachthofFreibank hen s bis 10 r
Rind und Schweinefleiſch.

Zwangs Verſteigerung.
m Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll

am 8. September 1927, vormittags 9 Ubr,
an der Gerichtsſtelle Petershof, Zimmer Nr. 7,
verſteigert werden. das im Grundbuche von
Derenburg, Band 12, Blatt Nr. 509 (eingetragener
Eigentümer am 31. Mai 1927, dem Tage der Eittragung des Verſteigerungsvermerkes: der Kauf
mann Karl Knoche in Derenburg) eingetragene
Haus Grunöſtück, Gartenſtraße Nr. 2, mit Hof
raum pp., Gemarkung Derenburg, Kartenblatt 12
Parzelle 446/2, 328 a groß, Grundſteuermutter
rolle Art. 1116, Nutzungswert 216 Mk, Gebäude
ſteuerrolle Nr. 534.

Halberſtadt, den 23. Juni 1927.
Preuß. Amtsgericht, Abtl. 4.

Oeffentliche Aufforderung
zur Abgabe einer Steuererklärung für die

Gewerbeſteuer nach dem Gewerbekapital für 1927

I.

Eine Steuererklärung iſt abzugeben für alle
gewerbe ſteuerpflichtigen Unternehmen

1. die ſeit dem 1. April 1927 in Gemeinden, die
nicht die Bemeſſung der Gewerbeſteuer nach
der Lohnſumme beſchloſſen haben, oder in
Gutsbezirken, Betriebsſtätten unterhalten
haben, falls das Gewerbekapital am 1. 1. 1927
oder an dem in das Kalenderjahr 1926
fallenden letzten Abſchlußtag. bei Neu
gründungen nach dem 1. 1. 1927, am Tage
der den Betrag von 3000 RM.
überſtiegen hat;
für die vom Vorſitzenden des Gewerbeſteuer-
ausſchuſſes eine Steuererklärung beſonders
verlangt wird-

Die Steuererklärung iſt von dem Inhaber des
Betriebes abzugeben.

r9

II.

Die hiernach zur Abgabe der Steuererklärung
Verpflichteten werden aufgefordert, die Steuer
erklärung unter Benutzung des für ſie vorgeſchriebenen Vordruckes Muſter Gew. 37, ſowie
Unternehmen mit Betriebsſtättett in verſchiedenen
preußiſchen Gemeinden einſchl. Muſter Gew. 38 in
der Zeit vom 10. Juli bis zum 31. Auguſt 1927
bei dem Vorſitzenden des Gewerbeſteuerausſchuſſes

i Liegt der Ort der Leitung
außerhalb Preußens, ſo iſt der Wohnſitz des
beſtellten Vertreters, hüfsweife die preußiſche
Betriebsſtätte, maßgebend, in der die höchſte Lohn-
ſumme geszahlt iſt. Das Geſchäftszimmer des unter
zeichneten Vorſitzenden befindet ſich im Dompropſtei
gebäude, Zimmer Nr. 2.

Vordrucke für die Steuererklärungen werden
den Steuerpflichtigen in nächſter Zeit zugehen. Die
Steuererklärung iſt ſchriftlich zweckmäßig eingeſchrieben, einzureichen, oder mündlich dem Vor
ſitzenden des zuſtändigen Gewerbeſteuerausſchuſſes
gegenüber im Geſchäftszimmer des Dompropſtei
gebäudes abzugeben.

Die Pflicht zur Abgabe der Stenererklärung
iſt vom Empfang eines Vordrucks zur Stener
erklärnng nicht abbängig.

III.
Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden

Steuererklärung verſäumt, kann mit Geldſtrafen
zur Abgabe der Steuererklärung angehalten
werden auch kann ihm ein Zuſchlag bis zu 10 v. H.
des feſtgeſesten Steuergrundbetrages auferlegt
werden.

IV.
Die Hinterziehung oder der Verxſurh einerHinterziehung der Gewerbeſteuer nach dem Ge
werbektapital wird beſtraft. Auch ein fahrläſſiges
Vergeben gegen die Steuergefetze (Steuerge
fährdung) wird beſtraft.

Halberſtadt, den 11. Juli 1927.
Der Vorſitzende des Gewerbeſteuerausſchuſſes
für den Veranlagungsbezirk Halberſtadt Stadt

J. V.:
Pulvermann, Stadtrat.

befindet, einzureichen.

cher rhende mee
t. Frau geg.Aheinige Herſteller: Meyera frifsch

Albert Bolle
Thale am Harz

Manufakturwaren, Wäsche, Aussteuer

in deſſen Bezirk ſich die Leitung des Unternehmens

fertige Herren- u. Knaben- Garderobe

Primg Fußboden- gel
helle Ware, Pfd. 0.40 Mk.

et La Behrens, Dominikanerstr. 25

Verzinkte

Voll-, Sitz- und fußbadewannen
ovale und runde Wannen

Wassereimer, Waschtöpfe und
Viehkessel Einkochapparate

liefern billigst
Halberstsdter Eisen- und Blechwaren Industrie

G. m. b. II. Friedrichstraße 2.

z MeineDouterstag, 9 Uhr ab 3 i garren-

Fleiſch Verlauf guteEl Puerto 6 Pfg.r be lin Nr. 10 d 10 Pfg.
Voigtei 2830. Tel. 1904.

V Hansmarke 10 Pfg.
B Spezialmarke 10 Pfg.

S Perrenklaſſe 92 g.Hühneraugenpflaſter Koſt s vſs
auf grünem Samt, Barich,

Hübneraugencellot Göddenſtraße Nr. 1,
Rats-Apopotbeke. Ecke Schuhſtraße-

Der an jeder Pilo-Dose

befestigte PloDosen-

Offnerist ein Geschenk für

die deutsche Hausfrau Pilo

kostet keinen Pfennig mehr

als bisher.
Solche Vorteile werden Sie

sich oicht entgehen lassen.
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Die Begegnung.
Von H. G. Wells.

Jch verlangſamte meine Schritte, indem ich an ihr vorüberging,
und blickte dann zurück, um ihr Geſicht zu ſehen. Da erblickte ich
das ruhige Geſicht Hettys. Ernſt und ſorgenvoll ſaß ſie da, kein
Mädchen mehr, ſondern eine Frau, betrachtete die Blumen vor ſich
und empfand meinen Blick nicht.

Ein Gefühl, das größer war als Stolz oder Eiferſucht, ergriff
mich. Jch tat noch einige Schritte, dann hielt ich inne und ging zurück;

ich konnte nicht anders.
Da wurde ſie meiner gewahr. Sie blickte auf, Zweifel makte ſich

auf ihren Zügen, und dann erkannte ſie mich.
Sie betrachtete mich mit dem ihr eigenen unbewegken Geſicht,

während ich herankam und mich neben ihr niederließ. Jch ſprach
mit einer Stimme, durch die ein Sturm von Gefühlen zitterte.
„Hetiy“, ſagte ich, „ich konnte nicht an dir vorübergehen!“

Sie antwortete nicht gleich, „Biſt du —2“ begann ſie und hielt
wieder inne. „Wir mußten wohl wieder einmal zuſammentreffen,“
ſagte ſie, „früher oder ſpäter. Du ſiehſt aus, als ob du noch gewach
ſen wärſt, Harry. Und es geht dir gut, nicht wahr?“

„Wohnſt du in dieſem Teil von London?“ fragte ich.
„Nein, gegenwärtig eben in Camden Town,“ erwiderte ſie. „Wir

ziehen dauernd um.“
„Haſt du haſt du Sumner geheiratet?“
„Was hätte ich ſonſt tun ſollen? Jch hab' den Vecher bis zur

Neige geleert, Harry!“
„Und das Kind?“
„Das Kind iſt geſtorben und das iſt gut. Armer kleiner

Wucm. Und meine Mutter ſtarb vor einem Jahr.“
„Nun, du haſt ja Sumner.“
„Ja, ich habe Sumner.“
Vor dieſem Zuſannnentreffen hätte ich jederzeit über den Tod

von Sumners Kind gefrohlockt. Nun aber, da ich Hettys Elend ſah,
erſtarb der alte Haß in mir. ch blickte in ihr Geſicht, das ſo ver
traut und doch ſo verändert ſchien, und mir war, als ob ich nach zwei
einhalb Jahren der Gefählloſigkeit zu neuer Liebe erwacht wäre.
Wie tkraurig und unglücklich war ſie doch ſie, die ich ſo innig ge
liebt und ſo bitter gehaßt hatte!

„Kent und das Gut meiner Mutter, Harry das liegt jetzt weit
zurück,“ ſagte ſie.

„Haſt du es aufgegeben?“
„Der Hof und die ganze Einrichtung faſt alles iſt dahin.

Sumner ſetzt bei den Rennen, er hat faſt alles, was wir beſaßen, ver
ſpielt. Eine Arbeit zu finden, weißt du, iſt ſchwer, auf einen Ge
winn zu hoffen, leichter. Aber man hofft vergebens

„Ja, ja, mein Vater hat's ebenſo gemacht ſagte ich. „Jch hätte
Luſt, alle Rennpferde Englands niederzuſchießen.“

„Es war mir ſchrecklich, den Gutshof zu verkaufen,“ fuhr ſie fort.
„Aber ich tat's und zog in das ſchmutzige alte London. Sumner hat
mich hierhergeſchleppt, und er richtete mich zugrunde. Er kann
nichts dafür, er iſt nun einmal ſo und nicht anders. Aber wenn ein
Frühlingstag kommt, wie der heutige, Da denke ich an Kent und
an den Wind auf den Dünen und den Schlehdorn an den Hecken, an
die kleinen gelben Näschen der knoſpenden Primeln und die erſten
Blättchen an den Fliederbüſchen, und dann möchte ich weinen. Aber
was nützt es mir? Hier ſitz' ich. Jch bin hergekommen, um die Blu
men zu betrachten. Wozu eigentlich, Sie tun mir nur weh.“

Sie ſtarrte auf die Blumen
„O Gott,“ ſagte ich, „welch ein Jammer. Jch habe nicht ge

dacht
„Was haſt du nicht gedacht?“ fragte ſie und wandte mir ihr ſtilles

Antlitz zu. Das Wort erſtarrte mir im Munde.
„Du ſollſt nicht traurig ſein über mich,“ ſagte ſie. „Jch hab' mich

ſelbſt ins Unglück geſtürzt, nicht du. Es iſt mir eben geſchehen. Es
war meine Schuld. Obgleich ich nicht weiß, warum Gott mir die

Liebe für alles Gute und Schöne ins Herz gelegt hat und mir dann

ein Falle ſtellte und mich töricht genug ſein ließ, hineinzutaumeln l
Eine Zeitlang ſchwiegen wir beide.
„Daß ich dich ſo wiederfinden muß,“ hob ich ſchließlich wieder an,

„läßt mich mit einem Male alles anders ſehen. Weißt du, damals
in den vergangenen Tagen, da ſchien es mir, als wäreſt du mir in
vieler Hinſicht überlegen; du ſchienſt mir die Stärkere von uns bei
den. Jch hab' es nicht verſtanden Nun weiß ich nun begreife
ich ich hätte dich beſſer behüten ſollen.“

„Oder Erbarmen mit mir haben. Jch war von Schmutz und
Schmach bedeckt, ja, ja, das war ich, du aber hatteſt kein Erbarmen,
Harry. Jhr Männer ſeid erbarmungslos gegen uns Frauen. Trotz
allem liebte ich dich, Harry, all die Zeit liebte ich dich. Jn ge
wiſſem Sinne habe ich dich immer geliebt und liebe dich heute noch.
Als ich eben vorhin aufblickte, und dich auf mich zukommen ſah,
einen Augenblick lang ſahſt du ſo aus wie mein alter Harry, einen
Augenblick lang es war, als ob mit einem Mal der Frühling
wirklich käme Aber ſolche Reden haben jetzt keinen Sinn mehr,

Harry. Es iſt zu ſpät.“
Sie ſah mir ins Geſicht, während wir eine geraume Weile ſchwie

gen. Dann hob ich wieder zu ſprechen an und wog jedes meiner
Worte. „BVis heute,“ ſagte ich, „hatte ich dir nicht verziehen. Jetzt

jetzt da ich dich hier vor mir ſehe, wünſche ich wünſche ich zu
Gott ich hätte dir verziehen. Und hätte die Sache mit dir durch
gefochten. Wir hätten o Hetty, wenn ich dir damals verziehen
hätte?“

„Harry, mein Liebſter,“ ſagte ſie leiſe, „du möchteſt doch nicht,
daß ich hier zu weinen anfange. Wir wollen davon nicht weiter
ſprechen. Erzähle mir lieber von dir. Jch habe gehört, daß du dich
wieder verheiratet haſt. Mit einer ſchönen Frau. Sumner ſorgte
dafür, daß mir das zu Ohren kam. Biſt du glücklich, Harry? Zu
ſiehſt ausgezeichnet aus, und nicht jeder kann das in dieſer Roch

kriegszeit von ſich behaupten.“
„Ach, Hetty, man kann, wenn man will, finden, daß es mir recht

gut geht. Jch arbeite ſehr fleißig. Jch bin ehrgeizig geworden. 3
ärbeite immer noch in derſelben Firma und werde nun wohl bald
Direktor werden. Jch bin recht ſchön vorwärts gekommen, meiſe
Frau ſie iſt ein liebes Geſchöpf und hilft mir in allem und jedem

Doch, da ich dich nun wieder ſehe o Gott, Hetty! Wie haben
wir doch alles ſo verkehrt gemacht! So eine zweite Heirat, weißt du

ach, es iſt nicht wie das erſte Mal. Du und ich wie ſoll ich es
nur ſagen? Jch bin ſo etwas wie ein Blutsbruder von dir, und
daran iſt nichts zu ändern. Der Wald damals das kleine Wäld
chen, in dem du mich küßteſt! O, warum haben wir all das zerſtört?
Warum nur? Zwei Narren, denen ein ſo koſtbares Gut geſchenkt
worden war! Das alles iſt vorbei. Nun aber iſt auch der Haß tot

zwiſchen uns, auch der iſt endlich vorbei. Wenn ich irgendetwas für
dich tun könnte, Hetty, ich täte es.“

Ein Abglanz der alten Lebhaftigkeit zeigte ſich in ihrem Geſicht.
„Wenn du Sumner töten, die ganze Welt in Stücke ſchlagen und die
Erinnerung an die letzten drei Jahre wegblaſen könnteſt, Es
nützt nichts, Harry. Jch hätte mich einhalten müſſen, und du du
hätteſt milder mit mir verfahren ſollen.“

„Jch konnte nicht, Hetty.“
„Jch weiß, daß du nicht konnteſt. Und ich konnte nicht voraus

ſehen, daß mein heißes Blut mich eines Abends verführen würde.
Und ſo ſitzen wir beide nun hier! Es iſt, als ob wir einander nach
dem Tode begegnet wären. Der Frühling kommt, aber er kommt
für andere Menſchen. All dieſe kleinen KrokusTrompekchen wie
eine winzige Blechmuſikkapelle- kommt mir das Beet vor ſie trom
peten andere, neue Liebesleute herbei. Mögen die mehr Glück
haben, als wir!“

Wieder ſaßen wir eine Weile ſchweigend da. Jn mir regte ſich
eine leiſe Mahnung an Milly und ihre Teegeſellſchaft. „Wie ſpie
du doch kommſt,“ würde ſie ſagen.

„Wo wohnſt vu, Hetty?“ fragte ich. „Wie lautet deine Adreſſe?“
Sie überlegte eine Weile und ſchüttelte dann den Kopf. „Es iſt beſſer,

wenn du es nicht weißt.“
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„Aber vielleicht kann ich irgendetwas für dich tun.
„Nein, nein, das würde nur Böſes ſchaffen. Was ich mir einge

brockt habe, muß ich auslöffeln. Jch muß ertragen, was ich ange
richtet habe. Was könnteſt du auch tun, um mir zu helfen?“

„Nun,“ ſagte ich, „auf jeden Fall iſt meine Adreſſe leicht zu mer
ken Es iſt dieſelbe wie ſeinerzeit, als wir wie in den Tagen, da
wir miteinander Meine Adreſſe iſt Thunderſtone Houſe. Viel
leicht iſt eines Tages etwas

„Es iſt lieb von dir
Wir ſtanden und ſahen einander an. Alles rings um uns herum

verſfank, nichts blieb übrig als wir zwei kummervollen und gequälten
Menſchenweſen. „Leb wohl, Hetty,“ ſagte ich.

Unſere Hände fanden ſich. „Jch wünſche dir alles Gute, Harry.
Mir iſt nicht zu helfen, aber ich bin froh, daß ich dich wieder geſehen
habe, und daß du mir nun verziehen haſt.“ (Mit beſonderer Er
laubnis des Verlages Paul Zſolnay, Wien, dem ausgezeichneten,
neuen Roman „Der Traum“ von H. G. Wells, entnommen.)

Variets im Dorf.
Von Leonhard Schüler.

Auf einer Wanderung durch Bergwälder hörte ich in einem Tal
keſſel Böllerſchüſſe rumoren, Echos rollten, polterten und klangen
nus. Ueber mir ſchien ein Gewitter ſich auszutoben. Es war gegen
Abend. Da mein Weg in die Richtung des Völlers führte, ſtand ich
bald über den Dächern des Dorfes. Unten ſchwenkten Fahnen ihre
ärmliche Farbigkeit vor den Fenſtern, Muſik, drohte die Mauern zu.
ſprengen, Geſchrei wälzte ſich zu mir herauf. Jch mußte durch den
Talkeſſel. Das ganze Dorf ſtand auf dem Kopf vor Heiterkeit. Alles
ſchien zu tanzen Menſchen und Mauern und Turm.

In dieſem Neſt, deſſen Name ich vergeblich in meinem Gedächtnis
ſuche erlebte ich eine tolle Nacht. Aus dem Schweigen der Berge
war ich in den Radau dieſes Tales gekommen, in einen Radau von
Menſchenſtimmen und von einer Muſik, die nicht aus Jnſtrumenten
von Blech ſondern aus Stahltrompeten zu ſtrömen ſchien. Jeder
Ton dröhnte wie ein Hammerſchlag gegen mein Ohr. Jch mußte
untertauchen in die Flut des Vergnügens, geriet in einen Strudel,
der alles packte und hielt kam nicht heraus Jch wurde in eine
Wirtsſtübe gedrängt. Dort ſaß ich ſtundenlang. Um mich herum
ſtampften die Taänzenden, Gejohle ſchrie mir ins Ohr, Uebermut
lachte mich an. Jch machte mir gute Laune, indem ich frohe Miene
machte zu dieſem Spiel

Schlag Mitternacht öffnete ſich die Tür. Herein tritt ein Mann.
Er iſt klein und etwas verwachſen, etwas ſchief. Sein Geſicht ſchwebt
über hängenden Schultern wie ein lächelnder Mond. Er ſteht im
Rahmen der Tür und ſchaut über Tiſche und Wände, pfeift ſchrill
durch die Zähne. Dann blickt er mit einer komiſch-herriſchen Ge
bärde in die ihm zugewandten Geſichter. Einen Moment iſt es ſtill.
Plötzlich löſt ein Gelächter ſich aus den Hälſen der Dörfler, das wie
das Gebrüll einer Viehherde in der Wirtsſtube radaut. Der Gnom
hat ſeine liebe Not, in dieſem Tumult der Heiterkeit nicht umzu
kommen. Er fuchtelt mit den Händen abwehrend durch die Luft,
windet ſich wie unter Schmerzen, wird rot, Schaum tritt aus ſeinem
Mund. Nun glätten ſich die Mienen der Dörfler, ihr Lachen weicht
einem ängſtlichen Stieren. Aber im Nu verwandelt ſich der Zwerg:
aus einem Sterbenden wird ein zappelnder Bajazzo. Er ſpringt
von einem Bein aufs andere, ſchneidet Grimaſſen, purzelt über die
Dielen Und verneigt ſich an der Tür vor ſeinem Publikum

Das Theater beginnt. Der Gnom iſt Zauberkünſtler. Spielkarten
verſchwinden in den Ofen, kommen zum Vorſchein aus dem geblüm-

ten Rock der Wirtin. Eine Uhr wird verſchluckt, man kann ſie ticken
hören im Bauch des Gnoms, und nach einer Minute hat ſie ein
Burſche in ſeiner Weſte. Der Gnom ſieht hell. Er errät Gedanken,
die auf Papierfetzen gekritzelt, ein Vertrauensmann in Verwahr hat,
er ſagt die Geburtstage zweier Mädchen, die darum erröten. Zwiſchen
jeder Nummer des Programms gießt der Künſtler ein Glas Wein
durch den kurzen Hals. Von Glas zu Glas wird er lebendiger. Er
tanzt eine Ehrenrunde mit einer Schönen, tanzt grotesk, halb Char
leſton, halb Schuhplattler. Er ſingt Texte zur Melodie, deren Frei-
heit knapp an die Hutſchnur des Möglichen reicht. Er nimmt einem
Muſikanten die Trompete vom Mund und ſchmettert eine Melodie
in den Raum, ſpringt in grotesker Grazie zwiſchen den Tiſchen. Seine
Muſik enthält mehr Heiterkeit als ſie auslöſen kann in den Gemütern
der ſich biegenden Dörfler. Erſchöpft ſinkt er auf einen Stuhl, trinkt
ſeinen Wein. Neues Leben erwacht in ihm. Er ſtellt zwei Stühle
in die Mitte der Stube, auf dieſe Stühle einen Turm von Stühlen
und turnt an dieſer ſchwankenden Stellage hoch zum höchſten Stuhl.
Dort ſitzt er wie ein hitfloſer Kater, ſchneidet Grimaſſen der Angſt

loſen.

und bricht in ein Heulen aus und in Tränen. Das Bauwerk ſchwankt

und ſchaukelt, kippt und ſtürzt mit dem Schreienden auf die Dielen.
Mit einem Salto mortale rettet der Gnom ſein Genick ſteht in
galanter Verbeugung neben der zitternden Wirtin.

Nach einer Pauſe und einer Sammlung für unſeren Künſtler,
nach einem mächtigen Glaſe Wein fährt der Gnom mit ſeinen Dar
bietungen fort. Er verſpricht eine Attraktion. Lange Vorbereitun
gen werden getrrffen. Zwei Burſchen ſtellen ſich neben zwei Stühle,
ein Burſche kniet vor dem Gnom, ein vierter hält eine glitzernde
Münze. Auf das blitzende Metall richtet der Gnom ſeinen Blick. Er
ſtiert eine Minute. Sein Geſicht färbt ſich rot und blau und grün,
ſchimmert bald in allen Farben eines Regenbogens. Die Bruſt weitet
ſich. Der Körper wird ſtarr. Plötzlich fällt der Gnom wie in die
Arme einer Geliebten in die Arme des Burſchen, der vor jhm kniet.
Die Burſchen legen den ſtarren Körper auf die Stühle, Genick und
Ferſen hoch auf die Stuhllehnen. Dort ſchwebt der Gnom, aufge
blaſen und ſtill wie ein Ballon

Was nun geſchieht, hat das Bezaubernde einer Elownſzene. Auf
den Bauch des Schwebenden ſtellen die Burſchen ein Glas Wein. Sie
ſcheinen nicht mehr zu wiſſen, was mit dem Getränk geſchehen ſoll.
Jeder beſinnt ſich und redet, jeder erſinnt eine andere Löſung des
Rätſels. Und da der Klügſte des Weines wahrſte Beſtimmung re
ſpektiert, macht er den Verſuch, den Schwebenden damit zu laben.

Aber das iſt nicht Starr liegt der Gnom auf ſeinen
Stühlen. Verſchämt und verwirrt ſtehen die Burſchen um den Leb

Jhre Diskuſſion iſt köſtlich, ihr Tun iſt eine Quelle des toll
ſten Humors. Sie wollen den Schlaſenden noch einmal wecken, um
ihre Jnſtruktion genauer zu erfahren. Aber ſie wiſſen auch nicht
mehr die Möglichkeit des Erweckens. Jhre Geſichter zeigen ergötzliche
Züge der Ratloſigkeit. Sie machen mancherlei Verſüche: Sbegießen
des Gnoms Geſicht mit Waſſer, reiben Schläfe und Stirn, zwicken
in die Glieder, ſtellen den Schlafenden auf die Beine, ſtellen ihn auf
den Kopf nichts will helfen. Sie wälzen den ſteifen Körper wie
ein Sack durch die Stube und zu den Stühlen zurück, um ihn wieder
aufzubahren.

Verwirrt wie die Burſchen wird langſam das Publikum. Ein
Tumult entſteht. Jeder weiß einen Rat, macht einen Verſuch.
Schon eine halbe Stunde liegt der Gnom im Schlaf. Sein Schlaf
iſt ſo tief, ſein Körper ſo leblos, daß Angſt die Gemüter ergreift, und
Vorwürfe und Drohungen die Burſchen mehr Und mehr verwirren.
Wie eine Schar Verrückter tänzeln ſie um die Stühle, betaſten den

männlichmöglich.

Gnom, fühlen nach Herzſchlag und Puls, bewegen des Lebloſen
Akme, die ſteif wie Hölzer ſind, verſuchen Augen und Mund zu
öffnen. Langſam packt ein Grauen die Schar der Törfler. Geſich
ter werden finſter, Männer reden verwirrt, Frauen kreiſchen. Jn
einer Ecke ſtimmen ein paar Halbwüchſige ein Gelächter an. Alles
geht drunter und drüber. Ruhig inmitten der Ratloſen ſchwebt auf
ſeinen Stühlen der Gnom.

Ich kann mir nicht helfen: ich lache mit den Halbwüchſigen. Das
Theater iſt ergötzlich. An meinem Tiſche ſitze ich, mein Lachen ver
bergend in die Hände, darauf ich die Stirn ſtütze. Es iſt gut, daß
ich mein Lachen in Verborgenheit übe. Denn der Lachenden Ueber
müt löſt eine Wut aus in den beſtürzten Dörflern. Eine Keilerei
entſteht. Gläſer zerſchmettern, Stühle fallen, Gepolter tobt. Jm die
Ecke der Lachenden drängt ſich die Schar. Und einſam ſtehen die
Stühle mit dem ſchlafenden Gnom in der Stubenmitte.

Die Wirtin dreht das Licht aus. Jn der Dämmerung, die durch
die Fenſter ſchimmert, ſehe ich den Gnom ſich bewegen. Er biegt
ſich, als ob ihm die Luft ausginge, ſinkt langſam zwiſchen die
Stühle ſchleicht auf allen Vieren davon.

Laut lachend laufe ich hinaus, begegne der ängſtlichen Wirtin,
drücke Geld in ihre Hand für Wein und Brot

Meinen ſchweren Kopf habe ich dann in die ſchweigenden Berg
wälder getragen es war Tag geworden.

Ueberſchmuggler und blinde
Paſſagiere.

Von G. van Heukelum (Bremerhaven).
Das Meer in ſeiner unendlichen Weite und ewig wechſelndem

Bilde übt ſtets ſeine magiſche Gewalt aus. Wer je an der Küſte ge
ſtanden und ſeine Augen hinweggleiten ließ, über die weißſchäumen-
den Wellenkämme, den hat die Sehnſucht gepackt und träumend ver
ſenkt er ſich in Weltreiſeromantik.

Wie bunte Punkte wiegen ſich auf eilenden Waſſerbergen elegant
die Möwen. Oder ſie „ſtehen“ hoch über dem Waſſer und erſpähen



ſcharfen Auges ihre Beute. Durch blitzſchnellen Steilſchuß iſt ſie im
nächſten Augenblick erhaſcht.

Jntereſſanter iſt es noch, die blauweißgezeichneten oder braun-
graugeſprenkelten Küſtenheimatvögel zu beobachten, wenn ſie vom
Lande kommend, wo ſie mit Süßwaſſer ihren Durſt ſtillten, im ele
ganten Gleitflug wieder zum Element ſtreben.

Oft greifbar nahe ſegeln ſie über den auf hohem Deichkamme
ſtehenden Beobachter hinweg. Es ſcheint faſt, als könnten ſie in
ſeinen Augen das Sehnſuchtsbrennen leſen. Mitleidig äugeln ſie
dem erdgebündenen Menſchen an, der es ihnen ſo gerne gleichtun
möchte.

Nur wenn die Weſtſtürme daher braufen, kommen fie in großen
Scharen in die Nähe der Hafenſtädte und erfüllen die Luft mit ihrem
klatſchenden Flügelſchlag und heiſerem Geſchrei. Der Einheimiſche
kennt ſie als ſichere Boten naſſer Unwitterlichkeit. „Das Loch im
Weſten“, der Sitz aus dem jupiter pluvius ſeine unermeßlichen Re-
genbäche ſendet, ſcheint dann oft unerſchöpflich.

Trotzdem nehmen alle großen Ozeanrieſen ihren Weg gen
Weſten. Tauſende und Abertauſende heimatmüder Menſchen ſtreben
dorthinaus und meiſtens iſt das Land ihrer Sehnſucht: Dollarika.

Ständiger Begleiter der ſchwimmenden Paläſte ſind wiederum
Möwenſcharen, die mit ihrem Gekrächſe die mollig in der Kabine

luftumſäuſelt auf dem Sonnendeck ſchmauſenden Adamskinder
daran erinnern, daß es noch Weſen gibt, die „auf die Broſam
warten, die von der Reichen Tiſche fallen.“

Es ſcheint, als ahnten die Tiere den ſozialen Unterſchied, der in
der Menſchheit herrſcht, ſelbſt wenn ein Ozeanrieſe fie gemeinſchaft-
lich in ſich vereint hat.

Luxuskabine und 3. Klaſſe. Palaſt und Notwohnung auf hoher
See. Schmauſende Richtkstuer im bequemen Schiffsſeſſel ünd ſchwit
zende Heizer im glühenden Maſchinenraum und keuchende Kohlen
trimmer unten im ſtaubgeſchwängerten Kohlenbunker. Nirgends
beſſer, als auf einem großen Paſſagierdampfer, wird wohl die Klaf
ſenſchichtung der bürgerlichen Geſellſchaft augenſcheinlicher.

Doch nicht einmal allen Sterblichen iſt es beſchieden, als 3. Klaſſe-
paſſagiere das Land der Sehnſucht erreichen zu können.
abenteuerluſtige oder verzweifelte junge Leute

oder
en

So viele
treibt es zum Meer,

um ihr n zu verſuchen.
Meiſtens hoffen ſie als Seefahrer in der Hafenſtadt „Schanz“ zufinden. Nicht wiſſend, daß auch in der Hafenſtadt unendlich viele

altbefahrene Seeleute an Land liegen, erleben ſie ausſchließlich eine
herbe Enttäuſchung. Mit wenigen oder gar kleinen Barmitteln ſind
ſie gar bald am Ende und die Hoffnungen, die zunächſt auf einen
ſchaukelnden Kaſten gerichtet waren, ziehen hinter dem Kiel der
Schiffe her und ſetzen ſich feſt im „gelobten Land“.

Aber zwiſchen deutſcher und amerikaniſcher Erde liegt der Atlantic.
Er iſt nur per Schiff zu bezwingen. Ein „Tickett“ koſtet jedoch die
Kleinigkeit von mehr denn hundert Dollar. Ein unermeßlicher
Reichtum für den, der ſie nicht hat

Doch das Hirn der Heimatmüden und Amerikaſehnſüchtigen brütet
und findet ſchließlich einen Ausweg.

Wer den lokalen Teil der Zeitungen in den Hafenſtädten durch
blättert, ſtößt gar zu oft auf eine kleine unſcheinbare Notiz, die etwa
wie folgt lautet:

„Ueberſchmuggler.
nach Newyork,
Leute feſtgeſtellt,

Auf der Ausreiſe des Dampfers
wurden im Kohlenbunker verſteckt fünf junge

die auf dieſem Wege die Reiſe mitmachen
wollten. Die blinden Paſſagiere wurden auf hoher See dem
Dampfer übergeben und hier angekommen der Polizei
zugeführt. Sie haben eine exemplariſche Strafe zu gewärtigen.“

Weiter nichts. Und doch reden dieſe wenigen, trockenen Worte
Bände.

Sie erzählen uns von Sehnſucht und zerſchellter Hoffnung, Qua
len lange währender Arbeitsloſigkeit, Flucht in die Hafenſtadt.
Wiederum betrogene Hoffnung. Dann von Menſchen, die mittellos
dem Nichts überantwortet waren. Zermarternder Hunger- und
Herzensqual.

Nur nicht zurück in das alte Elend! Leidensgefährten treffen ſich.

Der eine richtet ſich an dem anderen auf. Nach einigen letzten ver
geblichen Anſtrengungen auf dem belagerten Heuerbüro und einigen
Nächten bei. Muttergrün, ſteht der Entſchluß feſt. Wir wollen uns
hinüberſchmuggeln!

Ein Boot wird irgendwo in der Nacht losgemacht.
der Dunkelheit enterten ſie einer nach dem anderen an
troſſe hoch. Vielleicht hatten ſie auch noch Glück und
vergeſſene Schiffsleiter außenbords.

Vom Wachtsmann iſt nichts zu hören und zu ſehen. Hinein im
Maſchinenraum und hinauf auf das harte Lager im Kohlenbunker.
Der mitgebrachte Provinant wird verſtaut. Wird er reichen?

Jm Schutze
der Schiffs
fanden eine

Stunden langen, bangen Wartens. Ausharren! Die neue Welt
lockt und bringt Erlöſung.

Endlich wird es laut im Schiff
Heizer. Dumpf ertönt der Sirenenruf.
Kohlentrimmer fluchen.
Glückliche Möwen.

Die Schrauben drehen an.Jmmer mehr bröckelt ihr Lager c

der Staub, Hunger und Durſt quälen. Sie wiſſen nicht ob Tag, ob
Nacht. Und immer weiter ſtampft die Maſchine

Da poltert erneut die Kohle nach unten und mit ihm rollt einer
der „Blinden“ herab. Die Kohlentrimmer ſtutzen. Zappelnde Kohle?

Herein blickt der Maſchiniſt. Nun iſt es vorbei.
Würden wirklich noch mitleidige Seeleute ein Auge

haben, hier gibt es keine Umgehung der Schiffs und
nung. Mitſammen werden ſie nach oben geführt.

Behäbig nähert ſich der Kapitän. Er iſt ein alter jovialer See
bär. Er kennt die Nöte der Zeit und die Sehnſucht nach „Jenſeits!“
Toch was nützt es. Vorläufig in Schiffsgewahrfam genommen,
fahren die Ueberſchmuggler bald wieder, wenn auch etwa angeneh
mer, aber gänzlich geknickt, gen Oſten.

Glückt aber wirklich einmal jemanden die Fahrt, dann ſteht er nur
z oft, bald in Hobotke n an der Pier und verſucht auf demſelben
Wege nach Deutſchland zu kommen!

Auch drüben liegt das Geld nicht auf der Straße und diejenigen,
die dort mittellos vergeblich nach Arbeit geſucht haben, wiſſen ein

Lied zu ſingen, von Jammer und Herzloſigkeit.
Jn den Hafenſtädten gibt es abgehende Und

ſchmuggler. Meiſtens aber geht das Ende der
Auguſt“ und Polizeihaus.

Sie hören das Hantieren der
Die Maſchinen ächzen. Die

Dicker Kohlenſtaub nebelt unter dem Deck.

fährt, fährtmmer nerträglicher wird

zugedrückt
Seemannsord-

ankommende Ueber
Fahrt per „Grünen

Die erſte Grenzmarke für Flugzeuge.

Auf der Jnſel Lagaland in Dänemark iſt in der Nähe des Rodby
Hafens die erſte Grenzmarke für Flieger eingerichtet worden. Sie
beſteht aus großen, direkt auf den Erdboden geſtellten, 10 m hohen
Holzbuchſtaben und dient der leichteren Orientierung der Flugzeug
führer. Die äußerſt praktiſche Einrichtung ſoll auch in anderen
Ländern Nachahmung finden.
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Humor

Aus Briefen an Marinebehörden.
Ein Einſtellungsgeſuch.

Da bei den jetzigen Zeitverhältniſfen, viele junge Leute Stellenlos
und Brotlos geworden ſind, welches zwar bei mir die verhältmifſe
nicht ſind, aber ich im Handelsfach keine luſt habe, und ich mich da
her feſt entſchloſſen, mich von dieſer Bahn zu wenden und mich den
Seemächten zu widmen. hochachtungsvoll R. R, (Bayern.)
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Anzeige der 1. Abteilung 1. Matroſendiviſion.
Dem Kaiſerlichen Stationsgericht teilt die Abteilung ergebenſt

mjt, daß der Matroſe V. infolge eines Schreibens S. M. S. „Ga
zelle“ verſtorben iſt. N. Kapitänleutnant.

Mitteilung an das Reichsmarineamt über eine Erfindung.
Ew. Hochwohlgeboren habe ich eins höchſt intereſſante Mitteilung

zu machen betreffend meine höchſt intereſſente Erfindung. Sie be
ſteht nämlich ſozuſagen darin, daß man nehme zwei richtig große
Schwanenflügel und ſchraube ſie in ein Panzerſchiff von rechts wie
von links und laſſe dann dieſes ſchnell ſchlagen. Alsdann wird, was
ſehr intereſſant iſt, das Panzerſchiff auf S. M. S. Wellen erheben
und es höchſt intereſſanter Weiſe als Luftballon ſeine Verwen-
dung gefunden haben könnte. Das Nähere auseinanderzufetzen, halte

ich nicht für gut, da ſonſt wiederum ander die Früchte meines

Nachdenkens eſſen könnten. V.
Ein Entlaſſungsgeſuch.

Jch, Franz und hier Martha Z. aus Münſter, Eheleute mit Tiſch
und Bett, kümmerliche Sorgen, 7 erzeugte Kinder, in der Ehe be
laſtet, wobei bemerkt wird, 4 Buben und 3 Mädchen, 37 Jahre lang
als getreue, untertan bei den teuren Zeiten in einem fort eheliche
Treue gepflogen. Jch als väterlicher Ehemann immer mühſelig und
nicht mehr imſtande, meine Arbeitsſamkeit zu erwecken und die wirk
liche Mutter Martha, welche mit obigen 7 Kindern vor Alters
ſchwachheit zittert Daher bitten wir täglich ſegensreich, daß
unſer zwangsweiſe ſeefahrender Sohn Simon nicht zu ſchanden
werde, weil letzterer als letztes mannbares Erzeugnis in der Wirt
ſchaft unentbehrlich iſt und verbleiben eines wohl Allerhöchſten
Admiralitäts untertänigſt Franz und Martha Z.

Aus einem Gunadengeſuch.
Verzeihen Ew. Majeſtät, wenn ich wage, für einen Augenblick

Jhren Thron zu beſteigen, indem ich uſw.
t

Gaſthaus Witze.
Bibelkenninis. Gaſt (die hübſche Kellnerin in den Arm kneifend):

„Wie ſind Sie nur zu Jhrem Vornamen gekommen, Fräulein Re
bekka?“ „Nun, ich meine, der paßt recht gut für eine Kellnerin;
wiſſen Sie nicht, daß meine bibliſche Namensſchweſter Kamele ge
tränkt hat?“

Wiſſenſchaft. „Was iſt das?“ ſchrie der choleriſche Gaſt den
Kellner an. „Was ſind das für ſchwarze Punkte auf meinem Ge
müſe?“ Der ſah ſich die Sache genau an und meinte dann mit höf
lichem Lächeln: „Weiß nicht, mein Herr, außer, es ſind welche von
dieſen Vitaminen, von denen man jetzt ſo viel lieſt.“

Kalbsköpfe. „Kellner, Sie haben Uns doch nicht vergeſſen, nicht
wahr?“ „Aber gewiß nicht, meine Herren. Sie ſind doch die
beiden gefüllten Kalbsköpfe?“

Zum Anbeißen. Als ich einmal nach München kam und in einem
Gaſthaus etwas zu trinken verlangte, ſagte mir die rund und nied
liche Kellnerin: „Bier müſſens bei der anderen beſtellen, i bin bloß
zum Eſſen da!“

Anerkennung. „Aber hören Sie, Ober, jetzt warte ich hier über
eine halbe Stunde auf das Veeſſteak, das ich beſtellt habe.“ „Ja,
ich weiß. Es wäre eine leichte Aufgabe Kellner zu ſein, wenn alle
Gäſte wären wie Sie.

Die Soße. Die neue Kellnerin, das Bärbele, ſchüttet dem Herrn
Oberamtsrichter, der einen Rehbraten beſtellt hat, die Bratenſoße
über den Rock. Der Herr Oberamtsrichter will aufbrauſen, aber das
Bärbele begütigt ihn ſchnell folgendermaßen: „Net böſe ſein, Herr
Oberamtsrichter, wir haben noch mehr von der Soße.“

Billige Jeche. Jn dem Dorfkrug zum „Blauen Ochſen“ trat ein
Gaſt und beſtellte ſich bei der noch ſehr jungen Kellnerin ein Glas
Wein. Als ſie es ihm brächte, ſagte er: „Ach, das iſt ja Weißwein,

Kann ich nicht Rotwein dafür haben?“
„Gewiß, gerne,“ ſagte das Mädchen und brachte Rotwein. Als

dex Gaſt ausgetrunken hatte, ſtand er auf und wollte ohne zu be
zahlen, fortgehen. Die Kellnerin hielt ihn aber guf mit den Wor
tken: „Verzeiht, Herr, Jhr habt wohl vergeſſen, zu bezahlen?“

„Wieſo,“ fragte der Gaſt mit gutgeſpieltem Erſtaunen.
„Jhr habt doch ein Glas Rotwein getrunken,“ ſagte das Mädchen,

worauf der Gaſt erwiderke:
„Dafür habe ich doch das Glas Weißwein zurückgegeben.“
„Ja, ſagte ſie, „das habt Jhr auch nicht bezahlt.“
„Nein,“ entgegnete der Schelm;, „ich habe es ja auch nicht ge

trunken.“
„Ach ja,“ ſagte die Kelinerin kleinlaut, „dann entſchuldigt bitte

und ließ den Gaſt gehen.

„Meine Herren
Dieſe mit beißendem Spott geſchaffenect Parlamentstypen des

großen politiſchen Karlkaturiſten Guſtave Dore, ſind dem im Verlag

Paul Liſt, Leipzig erſchienenen Werk: „Meine Herren! ent
nommek,

S rS S
„Jch wage mir zu ſchmeicheln, „Jch bitte den ehrenwertens

meine Herren, daß ich fär derartige Herrn Kollegen un Verzeihung
Angelegenheiten einen gewiſſen wir alle kennen ſeitten Charakter
Blick habe ſeine Rechtſchaffenheit, ſeine voll

kommene Ehrbarkeit, aber ſeine
Zahlen ſtimmen nicht.

2

„Meine Herren, ich gehöre zu
den Leuten, die die Dinge feſt von
vorn anpacken

Meine Herren, ich habe mela

ganzes Leben der öffentliche G
ſundheitspflege gewidmet.“

t

So und ſo.

Wir haben immer viel Gäſte, werden Sie gut genug koches
können?

Ratürlich, auf beide Arten!
7

Für die Gäſte, die wiederkommen dürfen, und für ſolche dia
wegbleiben ſollen.
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